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Amtlicher Geil.
I I I . Verzeichnis

über dir beim l. l. Landespräsidium in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Grad bei Vcldes eingelangten Spenden, u. zw.:

Sammlungscrgebnis der Pfarrämter: Sagor a. d. Save
7 X, Sittich 20 X, Arch I? X !16 i>, St. Äarthclmä 23 X.
Stein 18 X, Aich 44 X, Mannsburg 41 X, Gozd 7 X «0 Ii.
St. Martin 12 X, Nirdcrdorf/ 1» X, Göttenit.' 15 X »2 1i,
Kosana 20 X, Pobgraje 2 k 5,0 l>, Ober-Vrem 8 X 5)0 I,,
Podlraj 12 X b i I>, Planina bri Wippach 5 X 36 X, Sanlt
Johann bei Prcstrauel 5 X, Vudanje 12 X und Dornegg
16 X 54 I». Hiezn die Spenden aus den früheren Verzeichnissen
Per 1736 X 11 d, im ganzen 2042 X 80 I».

V. Verzeichnis
über die beim l. k. Landespräsidinm in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Ober-Vutoraj, Vezirl Tschernembl, eingelangten

Spenden, und zwar:
Sammlnngsergclmis der Pfarrämter: Secbach 20 X, Ru '

dolfswcrt 2 K, Horjul Kl K, Reifnch 43 l i , ?lltenmartt bê
Pölland 40 X, St. Peter in Laibach 20 X. Loitfch 14 X ;
Pfarrer ssranz Kepec in Kerschdorf b X und Herr Landes»
hauptmann Sullje 50 X. Hiezu die Spenden aus den frühelen
Verzeichnissen per 2Ü20 X 03 i», i,n ganzen 2730 X 03 k.

MichtamMcher Heil.
Erklärungen des Freiherr« v. Ährenthal.

Das „Fremdenblatt" ist überzeugt, das; sich
sehr bald — wenn man auch nur ein Mindestmaß
von Loyalität bei unseren Kritikern voraussetzt —
eine internationale llberzeugung von der friedlichen
Tendenz der Angliedcrungsaktion herausbildet, Auch
in der Türkei werde man auf die Dauer nicht un-
empfindlich sein können gegen die Tatsache, daß wir
mit der Räumung des Sandschaks ein Novum in
der Geschichte der europäischen Beziehungen zur
Türkei geschaffen haben. Sie vor allem hat aNen
Grund, sich mit uuserer Politik der absoluten Fest-
haltung dessen, v̂as unser faktischer Besitz ist, zu
befreunden, weil dies zugleich eine Politik der mar-

kierten Selbsteinfchränkung dort ist, wo man uns
geheimer Pläne geziehen hat, fortan aber nicht mehr
wird zeihen können. Freiherr von Ährenthal habe
Samstag glühende Kohlen auf das Haupt Serbiens
gesammelt, als er an dieses Land in letter Stunde
noch einen Appell voll freundschaftlicher Gesinnung
richtete. Er hat in präziser Weise von einer beab-
sichtigten Unterstützung ganz bestimmter serbischer
Interessen gesprochen und wenn man will, kann man
diefe Hallung, zu der wir aus eigenem Antriebe und
im Verfolge unserer ganzen Ballanpolitik gelangt
sind, als eine Kompensation für Serbien nehmen,
die wir ihm nicht schulden, aber dennoch geben, in
der Erwartung, daß es sich besinnen werde.

Die Politik des Freiherrn von Ährenthal be-
sprechend, sührt die „Neue Freie Presse" aus, der
Minister des äußern glaubt an die große Kraft der
Monarchie. Ein Gemeinplatz, der jedoch in der
Praktischen Anwendung aus die Politik durch lang-
jährige Nichtausübung zur sensationellen Neuigkeit
geworden ist. Unter der kühlen Oberfläche verbirgt
dieser Diplomat ein lebendiges Temperament. Die
Idee des Freiherrn von Ährenthal, daß Österreich-
Ungarn lrotz aller Politischen Schwierigkeiten stärker
und reicher geworden ist und die Kraft habe, sich zu
rühren, stößt auf zornige Verwunderung. Nach den
hergebrachten Urteilen sollte Österreich-Ungarn eine
Niete in der großen Politik sein. Jetzt will es zäh-
len und gelten. Deshalb ruft die Idee grimmigen
Widerstand hervor. Einen nutzlosen Widerstand!
Freiherr von Ahrenthal habe in den letzten Tagen
die Fähigkeit gezeigt, im wildesten Orkane das Nu-
der zu führen und große politische Geschäfte zu lei-
ten. Die Hoffnung ist gestattet, daß in Freiherrn
von Ährenthal der Monarchie ein wirklicher Staats'
mann gegeben ist.

Die „NeichsPost" ist überzeugt, daß die bei
allem Wohlwollen im Tone doch sehr entschiedenen
Erklärnngen des Freiherrn von Ährenthal in der

Delegation und die dringenden Ratschläge, die von
allen Staatslanzleien nach Belgrad ergingen, nicht
verfehlen können, dort jenen Eindruck hervorzu-
rufen, der Serbien vor einer Katastrophe behütet.

Das „Neue Wiener Journal" sagt, Freiherr
von Ährenthal habe Serbien, wie auch Montenegro
goldene Brücken gebaut, mit der Nuhc, dein Recht
und der Großmut des Starken, gegenüber den
Schwachen. Die Ruhe des Starten setzt Österreich-
Ungarn auch dem Plan eines europäischen Kongres-
ses entgegen.

Das „Vaterland" konstatiert, es gehe aus der
im Delegationsausschusse durchgeführten Debatte
hervor, daß bei allen großen und maßgebenden
Parteien unseres Parlaments vollste Einmütigkeit
in der Auffassung der Situation herrscht und daß
die Delegation fest entschlossen ist, der Reichsrcgie-
rung die Mittel zu bieten, um das vom Herrscher
inaugurierte große Werk unter allen Umständen
durchführen zu können. Die Gegner unserer Mon-
archie mögen das zur Kenntnis nehmen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" richtet die Mah-
nung zur Mäßigung und Besonnenheit an Serbien,
ein Serbien, das reale Politik treibt, könne auf die
Großmacht ihretwegen kriegerische Schritte unter-
nehmen werde. Da das Naturell in Österreich-
Ungarn im ganzen und großen zum Wohlwollen ge-
neigt ist, so würde man es hier natürlicherweise sehr
gern sehen, wenn wir an Serbien einen arbeitsamen,
tüchtigen, wohlhabenden und ruhigen Nachbarn hät-
ten. Wenn Serbien es aber nicht sein will — dann
nicht.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" meint,
ein Serbien das reale Politik treibt, könne auf die
guten Gesinnungen Österreich-Ungarns jederzeit
rechnen. Ist König Peter zu schwach, den „richtigen
Weg" einzuschlagen, von welchem Baron Ährenthal
gesprochen hat, so überlasse er die Zügel einem an-
deren, stärkeren.

Feuilleton.
Die verschwundene Nase.

Eine Grotesle aus dem Russischen des G o g o l von

lSchUch.)
Der Beamte dachte einige Sekunden nach.

Machte sich der Mann einen Scherz mit ihm, war
er übergeschnappt oder sprach er die Wahrheit? —
Gleichviel, das Inserat konnte er nicht aufnehmen.

„Es tut mir leid, eine derartige Annonce kön-
uen loir nicht bringen."

„Was? Aber ich bitte Sie!"
„Tut mir leid! Es könnte unserem Blatte

schaden. Man wirft uns so schon lügenhafte und
unsinnige Bekanntmachungen vor."

„Aber es ist doch Wahrheit!"
„Dann ist das etwas für einen Arzt. Übrigens

wenn ich einmal sehen könnte," fuhr der Beamte
neugierig fort.

Sacharov entfernte das Taschentuch. „Tatsäch-
lich, sie ist fort! Sonderbar, höchst sonderbar. Man
sullte es nicht glauben."

„Sie sehen, Herr Vorsteher," ^ der Assessor
versuchte es jetzt mit Liebenswürdigkeit — „daß es
unumgänglich notwendig ist. das Inserat zu brin-
gn . Es freut mich, durch diese Angelegenheit Ihre
werte Bekanntschaft gemacht zu haben."

Doch der Beamte wehrte ab.
.Es geht wirklich nicht. Auch sehe ich nicht ein,

was Eic fiir Nu^en davon haben würden. Sie sollten
l'eber einem Schriftsteller davon erzählen, damit er
den Vorfall in einer Zeitschrift zur Unterhaltung
und Belehrung der Jugend vielleicht als seltenes

Naturereignis schildert," meinte er lächelnd. Aber
dann überkam den Beamten Mitgefühl mit der
bedrängten Lage des Nasenlosen. „Eine Prise ge-
fällig?" frug er freundlich und reichte die Dose
zum Fenster hinaus.

„Wollen Sie mich verhöhnen?" schrie da voll
Zornader Assessor und schlug heftig unter die
Schnupftabaksdose, so daß sich der grüne Tlnub ubcr
die Papiere verstreute. „Wie soll ich denn eine Prise
nehmen?"

Mit einem lauten Knall warf er die Tür hinter
sich zu und stürmte auf die Straße hinaus.

Trübselig kam er zu Hause an. Verzweifelt
warf er sich auf die Ehaiselonguc und stöhnte tief
auf:

„Welch ein Unglück! Welch ein Unglück! Einen
Fuß, eine Hand oder gar einen Arm hätte ich lieber
verloren als die Nase. Wäre sie mir noch im Duell
abgeschlagen worden, aber so, ohne zu wissen wie und
wo. — Es ist ja gar nicht möglich. Ich träume oder
bin betrunken. Er stand auf und tauchte wieder, wie
an, Morgen, seinen Kopf in die Waschschüssel. Die
Nase war und blieb verschwunden.

Da Plötzlich klingelte es dranßen.
„Wohnt hier der Assessor Sacharov?" hörte

er fragen.
„Ja, der wohnt hier," antwortete der Diener.

„Bitte, treten Sie in den Salon."
Der Afsessor schlug die Portiere zurück und sah

sich einem Polizisten gegenüber.
„Ist Ihnen nicht die 'Nase abhanden gekom-

men?" fragte letzterer.
„Jawohl," antwortete Sacharov.
„Sie ist gefunden."
„Gesunden, sagen Sie?" Er konnte sich kaum

fassen vor Freude. „Wo ist sie? Wo ist sie?"

„Ich habe sie gleich mitgebracht. Hier haben
Sie Ihre Nase." Mi t diesen Worten zog er die in
ein Leinenläppchen gewickelte Nase hervor.

Der Assessor drückte dem Polizisten mit Dankes-
worten einen Fünfrubelschcin in die Hand.

Als er allein war, tanzte er ein paarmal aus-
gelassen uu, den Tisch herum. Dann nahm er vor-
sichtig seine Nase und blickte sie aufmerksam an.
„Sie ist's!" konstatierte er schmunzelnd. „Da blüht
auch das Hitzpickelchen."

Doch auf einmal fiel ein Schatten in seine
Freude. Was nützte ihm die Nase, wenn er sie nicht
wieder im Gesicht hatte? Würde sie festhaftcn?

Er stellte sich vor den Spiegel und drückte unter
Beobachtung größter Vorsicht die Nase an. Sie
klebte nicht. Und so oft er sie auch andrückte. li<> lil^b
nicht festsitzen.

Nun war er kaum besser daran als ooiorm.
Mehrere Tage vergingen, die der Assessor zu Hause
verbrachte, weil er sich ohne Nase nicht unter Men-
schen sehen lassen moHte.

Eines Morgens, als Sacharov wieder mit sei-
nem lauten (wähnen erwachte, flimmerte es ihm so
sonderbar vor den Augen. War es möglich? Er griff
mit fo wilder Hast nach dem Spiegel, och er zcr-
llirrend zu Boden fiel. Aber der Assessor nahm eine
dcr größeren Scherben auf und blickte hinein. Wirk-
lich, die Nase war wieder da. Als könne sie sich nicht
rühren, als wäre sie nie fortgewesen, saß sie auf
ihrem alten Platze.

Sacharov war rein kindisch vor Freude. Er
klatschte in die Hände und tanzte barfuß im Zim-
mer umher. Dann stellte er sich vor den Spiegel und
schnitt die unglaublichsten Grimassen, die Nase saß
fest.
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Tie „Zeit" erklärt, die überragende Stellung
Österreich-Ungarns, seine historische Kulturmission
im Osten und seine Politik, die bei alledem für die
Reineren Nachbarstaaten so gar nichts Drückendes
und Demütigendes hat, das alles muß doch endlich
Verständnis und Anerkennung finden, wie in den
anderen Balkanstaaten, so auch in Serbien. Zur
Sammlung seiner wirtschaftlichen Kräfte habe es
von unserer Seite keinerlei Störung, sondern nur
wohlwollendste Förderung zu erwarten.

Tie „Österreichische Volkszeitung" bemerkt,
das; auch die Klugen und Besonnenen in Serbien an
ihre um leerer, unerfüllbarer Zukunftsphantasien
aufgeregten Volksgenossen die Mahnung richten, das;
nichts geschehen sei, was Serbiens Ehre tangiert;
diese Mahnung werde hoffentlich berücksichtigt wer-
den.

Die „Arbeiterzeitung" bemerkt, die Rede des
Freiherrn von Ährenthal sei bestimmt, den Serben
durch Zugeständnisse den Rückzug zu erleichtern und
zugleich ihnen mit aller Entschiedenheit klar-
zumachen, das; Österreich-Ungarn alle Versuche, ma-
zedonische Sitten nach Bosnien zu verpflanzen, in
rücksichtsloser Weise niederschlagen wird. Die Zu-
geständnisse betreffen Dinge, die für Serbien einen
erheblichen Wert haben könnten und mindestens ge-
eignet wären, seine Stellung als Donaustaat zu
verbessern.

Das „Deutsche Volksblatt" befürwortet neuer-
dings die Angliederung Bosniens und der Herce-
govina an Kroatien und Dalmatien und die Bi l -
dung einer kroatischen Ländergruppe im Süden der
Monarchie, die den Dualismus in einen Trialismus
umwandeln würde.

Politische Ueberlicht.
La ib ach, 13. Oktober.

Am 12. d. M. wurde von Seiner Majestät
dem Kaiser die in Budapest weilende Deputation
aus Bosnien und der Hercegovina, und zwar 12
Mitglieder des Ientralausschusses der kroatisch-
nationalen Volksorganisation für Bosnien und die
Herccgovina, unter Führung ihres Präsidenten, des
Vizcbürgermeistcrs von Sarajevo Dr. Mandi<-,
empfangen. Aus diesem Anlasse richtete Dr. Man-
di<5 folgende Ansprache an den Kaiser: Euere kai-
serliche und apostolische königliche Majestät! Das
welthistorische Ereignis, das durch den Gnadenakt
der Einbeziehung von Bosnien und der Hercego-
vina in den Bereich der Souveränitätsrcchte der
glorreichen Dynastie Eurer Majestät geschaffen
wurde und die gleichzeitige Gewährung einer ver-
fassungsmäßigen Negierungsform, wodurch das Volk
beider Länder auf eine hohe Stufe des Politischen
Lebens gehoben wurde, wird von der gesamten
loyalen Bevölkerung beider Provinzen, insbesondere
aber auch von uns Kroaten Bosniens und der Hercc-
govina, die wir diese Stunde sehnlichst erwartet
haben, mit tiefempfundener Freude aufgenommen
und mit dem höchsten Jubel begrüßt. Die väter-

lichen Worte, mit denen Eure Majestät in der Pro-
klamation zu unserem Volke sprechen, sowie die
hohen Rcchtsgüter und Wohltaten der modernen
staatlichen Einrichtungen, die im Wege der aller-
höchsten Gnade unserem Vaterlandc als Bedingung
seines nationalen, kulturellen und wirtschaftlichen
Fortschrittes zugesichert werden, lassen uns den An-
bruch besserer Zeiten erblicken und im Nahmen der
mächtigen Habsburger Monarchie einer glücklichen
Zukunft mit Zuversicht entgegenschauen. Daher kom-
men wir aus unserer Heimat im Namen des kroa-
tischen Volkes beider Länder, das in der Anglic-
derung seines Vaterlandes an die Monarchie gleich-
zeitig einen Schritt zur Verwirklichung seiner natio-
nalen Ideale erblickt, vor die Stufen des allerhöch-
sten Thrones, den Gefühlen unserer ewigen Dank-
barkeit Ausdruck zu verleihen und einen unumstöß-
lichen Beweis der höchsten Loyalität, der unwandel-
baren Treue und alleruntertänigsten Ergebenheit zu
Füßen der geheiligten Person Eurer Majestät nie-
derzulegen. Gott der Allmächtige erhalte und schütze
bis zur äußersten Grenze des menschlichen Daseins
unseren allgeliebten, allergütigsten Herrscher Kaiser
und König Franz Josef, Hoch, ^ivio! — Die Mit-
glieder der Deputation stimmten in die Aiviorufe
des Redners ein. — Seine Majestät der Kaiser er-
widerte folgendermaßen: Meine Herren! Ich nehme
den mir dargebrachten Ausdruck Ihrer loyalen Ge-
fühle mit Tank und Befriedigung entgegen. Ich ver-
sichere Sie, daß Mi r das Wohl' Ihres' Volkes und
Ihrer Länder am Herzen liegt. Teilen Sie bei
Ihrer Rückkehr in die Heimat Ihren Mandanten
mit, daß Sie Meiner und Meiner Regierung Vor-
sorge in demselben Maße versichert sein können, wie
Ich dieselbe für beide Teile Meiner Monarchie hege.
— Nachdem der Kaiser die einzelnen Mitglieder der
Deputation durch Ansprachen ausgezeichnet hatte,
entließ er huldvollst die Erschienenen.

Aus London wird berichtet: Trotz aller Zurück-
haltung, die über den Verlauf der Beratungen des
Ministers von Izvolsti j mit den Leiten: der eng-
lischen Politik beobachtet wird, fehlt es nicht an
wohlbegründeten Erwägungen und Anzeichen, welche
die Erwartung eines günstigen Enderfolgcs dieses
für die ganze Gestaltung der internationalen Lage
in der nächsten Zeit bedeutsamen Meinungsaustau-
sches gestatten. Man unternimmt es nicht, die Tat-
sache in Abrede zu stellen, daß die Aussöhnung zwi-
schen den Forderungen, welche sich in der Konferenz-
frage aus dem zwischen London und Petersburg her-
gestellten Verhältnis einerseits und der Stellung
Englands zur neuen Tütkei anderseits ergeben,
keineswegs leicht zu ebnende Schwierigkeiten bietet.
Aus dein hohen Wert, der in England wie in Ruß-
land der unversehrten Erhaltung des Einverneh-
mens der beiden Mächte beigelegt wird, schöpft man
aber die zuversichtliche Hoffnung, daß die Entente
diese durch die Ereignisse auf der Valkanhalbinscl
herbeigeführte Probe bestehen und daß es den am
Vcrständigungswcrkc in London arbeitenden
Staatsmännern gelingen wird, die Klippen, an de-

nen der von russischer Seite betriebene Konferenz-
Plan scheitern könnte, glücklich zu umschiffen.

Tagesneuigleiten.
— sDie Eroberung der ^tuft.j Über den am letzten

Samstag dun Willtmr Wright unternommenen Aufstieg
berichtet die „Neue Freie Presse": Nach einer langen
Reihe von schönen Tage», hatte es Freitag abends sowie
die ganze Nacht hindurch vun Freitag auf Samstag ge-
regnet, so daß der Boden des Schießplatzes von Anuours
durchweicht war und Wright mit Nüctsichl auf die ^an-
dung erklärte, am Morgen nichts unternehmen zu kön-
ncn. Nachmittags verbreitete sich jedoch in Le Mans das
Gerücht, daß Wright fliegen würde, und es wurden die
Sunderzüge nach der Anuours zunächst gelegenen Sta»
tion Champagne abgefertigt. Um 4 Uhr ließ Wright
seinen Aeroplan flugfertig machen und lud zur allge»
meinen Überraschung Professor Paul P a i n l ^ ein,
an seiner Seite Platz zu nehmen. Der berühmte Ge-
lchrte zauderte leinen Augenblick, und Wright erteilte
ihm vorerst die übliche Belehrung, wie er sich auf dem
Aeroplan zu verhalten habe, um jede Berührung mit
den Verspannungen und Drahtzügen zu vermeiden.
Hierauf wurde das Zeichen zum Start gegeben, und
kaum war dieses erfolgt, glitt Professor Painlnv« die
Kappe herunter, er griff hastig nach derselben, uud fuhr
richtig in den Zugdraht zum Abstellen der Zündung,
und der Aeroplan, der sich bereits abgehoben halte,
senkte sich wieder sanft zu Boden. Überdies waren auch
einige Spanndrähte durchgerissen worden. Wright wurde
nun ernstlich ärgerlich, denn die Sache passierte nicht
zum erstenmale. Auch drängten sich die Zuseher heran,
um zu erfahren, was es gäbe. Er ließ sich jedoch besänf-
tigen. Der Platz wurde durch Mi l i tär vom Publikum ge-
räumt und der Schaden ausgebessert. Um 5 Uhr 30 Min .
war der Aeroplan zum zweitenmal slugfertig. Professor
Painl,6vl1s .Kappe saß fest, und der Start ging glatt von
stalten. Es war finster geworden, und im Finstern zog
der Riesenvogel mit den beiden Männern seine Kreise,
Automobilscheinwerfer wiesen dem Lenker die Bahn und
die Stelle, wo er landen sollte. Doch schien Wright vom
banden nichts wissen zu wollen, selbst als eine Stunde
Flugdauer um war. Nachdem die Zeit seines letzten
Rekords zu Zweien erreicht war, wurde ein Schein»
Werfer auf den Startkatapulten eingestellt, um ihm dies
anzuzeigen. Erst fünf Minuten später bewerkstelligte
Wright den Abstieg, denn er wollte seinen eigenen Re>
lord beim offiziellen Versuch überbieten. Der Flug hatte
1 Stunde 9 Minuten 45-/,-. Sekunden gedauert, um
5 Minuten länger als jener mit Herrn Fordyce. Die
Luftwegstrecke beträgt gegen 70 Kilometer. — Die
Menge bereitete dem an Ovationen nunmehr gewöhnten
Amerikaner eine solche, wie er sie noch nicht erlebt hatte,,
und Professor lleaut/, beglückwünschte ihn, mit dem Ve-
merken, daß die Bedingungen seines Kontraktes nicht
erst heute erfüllt seien. Wright erhält nnnmehr 250.000
Franken ausbezahlt. Die restlichen 250.000 Franken
werden ihm eingehändigt, nachdem er drei Personen in
Monatsfrist in der Fliegetunst mit seiner Maschine
unterwiesen hat. Es sind hiefür in Aussicht genommen:
ein vom Kriegsministerium delegierter Offizier, der Er»
finder des Wassergleiters Graf de Lambert, endlich
einer der Vriider Zens.

— sDcr blasierte Vlefant.j Ein nie gesehenes Schau»
spiel, eine Kraftprobe zwischen dem stärksten aller
Säugetiere, einem Elefanten und den stärksten Man»

Da klopfte es an die Tür. Ängstlich schielte der
gute Nikola Nikolajcvi^ herein.

„Nur immer herein!" lachte der Assessor und
setzte sich in Positur. Behende seifte der Barbier ein.
Dann hielt er inne und betrachtete die Nase. „Schau,
schau," brummte er vor sich hin, „alles wieder in
Ordnung. Ganz fest scheint sie zu sitzen." Vorsichtig
faßte er sie mit den Fingerspitzen an.

„Nimm dich in acht!" schrie ihn der Assessor an.
Da ließ Nikola erschreckt die Hand sinken. Lang-

sam schabte er mit dem Messer das Kinn. Es wurde
ihm schwer, so ohne den gewohnten Stützpunkt; doch
schließlich fand er einen neuen Griff, indem er den
Finger auf die Wange und den Unterkiefer stützte.

Als der Assessor rasiert war, zog er sich an und
fuhr ins Bureau, die Nase stolz in die Höhe tragend.
Er schaute in alle Schaufenster, in alle Spiegel, an
denen er vorbeikam — die )tose war und blieb da.

Das ist die Geschichte von Sacharovs verschwun-
dener Nase. Ich muß gestehen, sie kommt mir selbst
etwas seltsam und unwahrscheinlich vor. Zum Bei-
spiel, wie kam die Nase in das Brot? Und wo nahm
dcr Polizist sie her? Das ist mir alles unverständlich.
Noch unbegreiflicher ist mir aber, wie ein Schrift-
steller sich solch ein verrücktes Thema wählen kann.
Nützt es dem Vaterlande? Oder belehrt es die Ju-
gend? — Ich weiß nicht, was Gutes daraus werden
soll.

Jedenfalls ist es eine merkwürdige Geschichte
von einer noch merkwürdigeren Begebenheit. Und
die Unwahrscheinlichkcit? Nun, mein Gott! Bei
uns in Rußland geschehen so mancherlei Dinge —

Der Weg zum Leben.
Roman von E r i c h G d e n s t e i n .

(80. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

Leider besaß Emmerich nicht ihren rastlosen
Ehrgeiz. „Ich will doch kein Streber werden", sagl̂
er oft, und sie kränkte sich darüber. Sie konnte e«,
nicht begreifen, daß er oft lieber planlos im Walde
herumstrich, als sich in Horaz oder Homer zu ver-
senken.

Sie begriff weder seinen warmen Natursinn,
noch seine nach tausend Richtungen zur Entfaltung
drängende Jugend. Mehr und mehr schrumpfte die
lebendige Welt ihr zusammen in dem einen Wort,
das sie ganz erfüllte: Wissenschaft.

Wenn ich ein Mann wäre! dachte sie oft leiden-
schaftlich, und in der Tiefe ihres Blickes brannte eine
Flamme, die ihr ganzes Wesen gleichsam von innen
heraus erleuchtete. Ihre Gestalt war in den sechs
Wochen, welche sie nun mit Emmerich in Wien lebte,
bedeutend magerer geworden. Fast tinderhaft zart
und schlank, das Gesicht ganz vergeistigt, die Augen
größer und ausdrucksvoller. Sie war ihr Lebtag eine
Sucherin gewesen. Alles, was sie je ergriffen hatte,
ergriff sie mit Leidenschaft, nichts brachte ihr Befrie-
digung. Nicht die Liebe, nicht die Mutterschaft, nicht
die Kunst, für deren Verständnis ihrer Seele dcr
Schwung fehlte, und am wenigsten die ausgebreitete
Geselligkeit, der sie sich in den letzten Jahren in un-
bewußter Verzweiflung hingegeben hatte.

Jetzt lernte sie. Und zum erstenmal im Leben
empfand sie eine gewifse Beruhigung dabei. Wenig-
stens für Stunden.

„Hier ist ein Brief von Claudia," sagte Renate

zu Emmerich, der an seiner Feder kaute und vor sich
hinstarrte — seine Gedanken waren weitab von der
griechischen Arbeit. „Sie hat sich mit Doktor Leo
Zeller verlobt und heiratet schon zu Pfingsten!"

„Claudia verlobt?" Emmerich ließ die Feder
fallen und sah seine Mutter überrascht an. Sein
hübsches zwanzigjähriges Iünglingsgcsicht mit den
tiefliegenden Grauaugen und dem gelockten Haar
über hoher Stirne errötete. Claudia, die schöne,
stolze, hatte in seinem Herzen als eine Art Königin
gethront, und nun wollte sie einen simplen Arzt hei-
raten . . . Er versank in tiefes Nachdenken.

„Bist du mit deiner Arbeit noch nicht zu
Ende?"

Dcr sachlich kalte Ton, mit dem diese Frage
gestellt wurde, riß ihn aus seinen Gedanken.

„Bald, Mama."
„Laß sehen . . ."
Rennte griff nach dem Heft und nahm es trotz

Emmerichs Widerstand an sich.
„Aber was hast du denn hier? Was fällt dir

denn ein? Statt zu arbeiten, machst du Gedichte?"
Emmerich lachte sorglos auf.
„Sage das doch nicht so tragisch! Es klingt bei-

nahe als: statt zu arbeiten, stiehlst du Kartoffeln!
Die Übersetzung wird schon noch fertig werden. Es
kam gerade so über mich, ich konnte nicht anders."

„Was kam über dich?"
„Ich weiß selber nicht. Der Frühling vielleicht.

Oder sonst etwas Süßes. Geheimnisvolles . . . da
packt es mich und kribbelt mir in allen Gliedern und
es dehnt sich alles in mir vor Sehnsucht. Dannnmst
ich was hinschreiben."

lFortsetzung folgt.)
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nein von Wien, 120 Mitgliedern von verschiedenen
Wiener Athletenllubs, sollte einem vielhundertlöpfigen
berehrungslvürdigen Publico ans einem Sportplatze in
Dornbach geboten werden. Stampfenden Schrittes betrat
der Dickhäuter den Schauplatz, wo die Athleten, die
muslelbe^ackteu Oberarme in ihren ärmellosen Leibchen
zur Schall trabend, bereit standen, ihre Kraft mit dem
Riesen der Tierwelt zu messen. Ein langes Seil wird
an den Gurt des Elefanlen befestig, der Manager t r i l l
vor und verkündet: Es werden erst 20, dann 40 usw.,
bis 120 Athleten versuchen, den Elefanten von der Stelle
zu ziehen. Die 20 Alaun fassen das Seil, der Elefant,
einen siegesbewußten Trompetenton ansstoßend, macht
erst ein Paar Schritte nach vorwärts, doch kaum spürt
er, daß er rückwärts gehalten wird, da macht er neu»
gierig lehrt und unter einem Niesengelächler stieben die
Athleten auseinander, um nicht getreten zu werden. Der
Versuch wird wiederholt, der Elefant, von seinem Wär-
ler geführt, zieht die Athleten ein paar Schritte mit sich,
dann aber wird ihm die Geschichte zn dumm, er sieht
nicht ein, weshalb er sich mit diesen paar Menschlein
Plagen soll, tappt einige Schritte nach rückwärts und
macht dann einfach wieder lehrt. Die Zuschauer tobeil
vor Vergnügen, die Athleten werfen sich in die Vrnst,
sie haben wieder einmal gezeigt, was Wiens starle Mä».
ner vermögen.

— <Der Fraa.etasten.j I n einer kleinen ostpreußi-
schen Negieruugsstadt, die anch als Nuheplätzchen gern
von Beamten a. D. ansgefncht wird, ha< sich, wie man
der „Straßb. Post" schreibt, unter Anreguug eines alten
Amtsgerichtsrates a. D. ein wissenschaftlicher Debattier-
klub gebildet, der einmal wöchentlich zur Unterhaltung
über gelehrte Gegenstände zusammentreten soll. Aber
die Sache will ni'chl recht gedeihen, es fehlt der nötige
Schwung und, merkwürdigerweise, auch oft der nötige
Stoff. Um nun feinen, geistigen Kinde etwas auf die
Neine zn helfen, ersteht'der Vorsitzende einen Brief,
lasten, in den die Mitglieder im Lause der Woche ihre
Fragen hineinwerfen sollen, die dann der Besprechung
die nötige Grundlage bieten. Der Briefkasten wird
also feierlich „enthüllt" und mit entsprechender An-
spräche im Klubzimmer angenagelt. Doch er bleibt leer.
Nie oft auch der Herr Ämlsgerichtsrat sehnsüchtige
Blicke hineinwirft, niemand scheint recht Lust zn haben,
auf diesem Wege sein Wissen zn bereichern. Endlich
nach vier Wochen zeigt sich durch das Gatterwerl etwas
Weißes. Große Ausregung! Nachdem alles Platz ge-
nommen, öffnet der Amlsgerichtsral würdevoll den
Kasten, nimmt den Zettel heraus, entfallet ih» und ver.
liest ihn n»<er allgemeiner Stille. Daranf stand mit ver-
stellter Handschrift zu lesen: „ I h r seid ja alle Dumm»
löpse". Natloö blickt der Amtsgerichlsral die Mitglieder
der Tafelrunde an nnd löst das peinliche Schweigeil
schließlich mit den Worten: „Aber, meine Herren, das
ist ja gar leine Frage!"

- - sTtudios Abschied von der Muscnstadt.j I n der
letzten Nummer der „Ienaischen Zeitung" veröffentlicht
ein bemooster Bursche, Student der Philologie G.
Pfaender, folgende vielsagende Anzeige: Bei meinem
Scheiden von Jena drängt es mich, meinen sämtlichen
Gläubigern, den sehr werten Gerichtsvollziehern sowie
allen Droschleulutschern, Dienstmännern, Briefträgern,
Polizisten und so weiter ein herzliches Lebewohl znzu-
rusen.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die völkerrechtliche Stellung von Bosnien nnd der

Hcrccssovina vor der Annexion.
Vom Ocrichtsadjullltcll Dr. Ianlo Polcc.

»Fortsetzung.)
Gor^akov, den die Lorbeeren Bismarcls nichl ruhen

ließen, dachte Nußland die Nolle des großen Befreiers
der Slaven und Christen auf der Ballanhalbinsel zu.
^m neuer großer russischer Kreuzzug gegen die Türke»
sland in Aussicht. Um sich die Flanle z» decleu, begann
Rußland Verhandinngen mit seinen westlichen Nach-
barn, mit Deutschlaud lind Österreich. Da sich Bismarck
diesmal nicht gegen Österreich gewinnen ließ, mußte sich
Rußland vor allem eine wohlwollende Neulralilät von
leiten Österreichs sichern. Bei Gelegenheit der Wiener
Weltausstellung des Jahres 187A wurdeu zwischen dem
Grasen Andrassy und dein Fürsten Gon>alov die ersten
^usuien und die Hercegovina betreffenden Verein»
barungcn getroffen nnd von den beiden Kaisern gut-
geheißen.

Als durch die im Jahre 1875 nnd 1876 in der
^ürlei erfolgten Ereignisse: den furchtbaren Ausstand
>n Busmen und der Hercegoviua, dessen die oltomani.
scheu Truppen gar nicht mehr Herr werden lounlen,
die Entthronung zweier Sultane, Nußland feine Zeit
nrlommen sal), ' schloß es auf Grund des vorherigen
Gedanlenanstansches anläßlich der K'aiserznsammenllinst
in Neichssladt in, Jahre 1876 folgende Vereinbarungen:
Weu» Nlchland mit der Türkei in einen Krieg ver-
wickeil werde, bleibt Österreich nentral. Unterliegt die
tür le i , so wird Österreich Nußland an der vorüber-
gehenden Ollupalio» türlischer Gebietsteile nicht hin-
dcrn und selbst die Besetzung von Konslanlinopel zu-
lassen. Dasselbe müßte, wenn das türlische Neich in
Europa zusammenbräche, wieder geräumt und dürfle
'einem große» Slaale einverleibl »oerde». Beziiglich
der Konstituierung der Ballanländer »vird Nußland
freie Hand gelassen, dagegen Hal Österreich das Nechl,
Vusnien nnd die Hercegovina in Besitz zn nehmen..

Der für Nußland nicht übermäßig glänzend ver»
lausenc Krieg fand in« Präliminarsrieden von St. Sle>
phano seinen Abschluß.

Nußland glaubte den mit Österreich getroffenen
Vereinbarungen im Artilel 14 des Präliminarsriedens
mit der Bestimmung Genüge getan zu haben: Den Vor»
schlagen Europas, wie sie in betreff Bosniens und der
Hercegovina den Bevollmächtigten der Türlei in der
ersten Sitznng der Konsrrei^ von Konflantinupcl mit»
geteilt wurden, soll unverzüglich dort stattgegeben wer»
den, und zwar mit Berücksichtigung der Modifitationrn,
welche in übereinstimmender Weise von der Hohen
Pforte, der rufsischen und österreichisch.ungarischen Ne-
gierung festgesetzt werden sollen.

Es ist begreiflich, daß auf dem Berliner Kongreß,
der die Ausgabe halte, die Errungenschasten, die Nuß»
land aus dem Kriege machen wollte, auf das enlspre»
chende Maß zurückzuführen, die Schicksale Bosniens, die
ja durch den Präliminarfrieden von St. Stephano einer
Weileren einverständlichen Negelnng vorbehalten wur>
den, um so mehr in Erwägung gezogen wurden, als ja
gerade diese Provinzen den uumittelbaren Anlaß zur
letzten so empfindlichen Störung des europäifchen Frie»
dens bildeten. Der Kongreß beschäftigte sich mit der
Angelegenheit in seiner 8. Sitzuug am 28. Juni 1878.

Überaus wichtig für die Beurteilung all der Vor»
gange in der gedachten Sitzung und die Frage selbst, fo>
wie namentlich das Maß, mit welchem man an die
bloßen hier gefallenen Worte herantreten lann, ist der
Umstand, daß Graf Andrassti lrotz der bereits vorher
getroffenen Vereinbarnngen zwischen Österreich, Deutsch,
land und England über das Schicksal Bosniens ein Me»
morandum verlas, worm er die großen Gefahren des
unsicheren Zustandes in Bosnien für den europäischen
Frieden und das große Interesse Österreichs an der
dauernden Pazifilalion des so nnruhigen Nachbars her»
vorhob, ausdrücklich erllärte: „Die Negierung Seiner
Majefläl des Kaisers nud Königs wäre bereit jede Lö.
sung anzunehmen, welche eine baldige und sichere Pazi»
fitation der in Frage stehenden Provinzen voraussetzen
läßl." Allein gleich darauf entwickelte Andrassy ein form»
liches zur Beruhigung des Landes notwendiges Verwnl.
tnngsprogramm, wies auf die Unfähigfeil der Türlei
es auszuführen, die Unopportunität einer Aulonomie
lind die Nolwendigleit einer raschen dauernden Maß.
rege! hin und schloß mit den Worlen:

Österreich-Ungarn, welches als benachbarte Macht
in erster Linie inleressierl ist, hat die Pflicht, es frei
und offen zu erllären, daß seine vilalslen Inleresfen
ihm die Annahme einer Lösung der bosnisch-hercegu.
vinifchen Frage mir dann erlauben, wenn diese geeignet
ist, die d a u e r n d e Pazisilation der genannten Pro»
vlnzen herbeizuführen und die Nücklehr solcher Ereig»
nissc zn verhindern, welche den europäischen Frieden so
schwer gefährde! habeil und für Österreich-Ungarn eine
Situalion geschaffen, welche ihm bei den großen Opfern
nnd materiellen Verlnsten, sowie ihm dadurch auferlegt
wurden, uuerlräglich geworden ist, fo daß es eine Per»
läugernng derselben nichl gutheißen laun. Zur Erwide-
rung hierauf verlas der englische Bevollmächtigte Mar»
guis of Salisbury — ganz wie verabredet — ein Memo»
raudum, in dem er wieder die Nolwendigleit einet
d n n e r ll d e n Maßregel hervorhob und den formellen
Vorschlag machle: „Der Kongreß »volle beschließen, daß
die Provinzen Bosnien und die Hercegovina besetzt und
in Verwaltung genommeil werde» sollen."

Nach einer lurzeu, durch deu türkischen Nevoll»
mächligten, der die Unfähigkeit der Türlei zur Herfiel-
lung der Nuhe und Ordnung, bestritt, hervorgerufenen
Debatte, wurde dem Antrage Englands Naum gegeben.
Der russische Bevollmächligle setzte seinem beistimmenden
Volum die Erlläruug bei: „daß sich Nußlauds Zu-
stiinmnng ausschließlich auf die Fafsnng des englifchen
Antrages erstrecke".

Die Vertreter Österreich-Ungarns und der Türkei
enthielten sich der Abstimmung. Doch sprach der letztere
»och nachträglich am 4. Juli >878 feine Znstimmung
aus, womil sich Andrassti einverstanden erklärte.

Der Präsident erllärte sodann, daß das Mandat
nunmehr im Namen sämtlicher Konserenzmächte an
Österreich.Ungarn erteilt ist.

Ans dieser für die richtige Beurteiluug der recht«
lichen Lage Bosniens nnd der Hercegovina und für das
Verständnis des Artilels 25 des Berliner Vertrages
so sehr wichligen slizzenhaslen Vorgefchichte ergibt fich
einerseits, daß es der übereinstimmende Wille der Groß.
inächle war, den unsicheren Znständen von Bosnien nnd
der Hercegovina sü r d ie D a u e r , ein. für allemal
ein Ende zu bereiten, die beiden Provinzen also aus der
Türlei, deren Herrschaft ja die Neuurnhignng erzeugte,
gewiß d a u e r n d loszulösen; daß es anderseils eiu
langgehegter, wohl vorbereiteter, tief in den Bebens»
bedingungen des Neiches wnrzelnder, offen ausgespro»
chener österreichischer Wunfch war, in den dauernden
Besitz dieser Gebiete zu gelangen, endlich daß die Groß.
mächte in der Erfülluug dieses Wunsches eine Gewähr
für die dauernde Pazifiziernng erblickten sowie daß alle
Signcilarmächle, die Türlei mileingeschlossen, in dem
Bewußtsein handeln mußten: Österreich habe durch daS
ihm von ihnen überiragene Berliner Mandal die erste
Etappe zur dauerudeu Einverleibung Bosniens, wenn
schon »ichl diese selbst erreicht.

I n dieser Erlenntnis kann nils der Umstand nichl
beirren, daß zn Beginn der Sitzung am 5. Jul i 1878
der englische Nevollmächligle Lord Beaconssield zur Ver-
meidung einer salichen Auslegung des Arlilels 25 des

Berliner Verlrages folgende Erklärung abgab: „Ein
Teil der Presfe bezeichnet diese Bestimmung als eine
Teilung der Türlei. Diese ist im Gegenleile bestimmt,
eine Teilung zu verhindern. Sie ist jedoch gerechtfertigt
durch zahlreiche historische Ereignisse: Bosnien auf fich
selbst gewiesen, umgeben von unabhängigen und halb»
souveränen Staaten, war erst vor lurzem der Schau»
platz von blutigen Kämpfen. I n dieser Situation appei»
lierte Großbritannien an eine befreundete Macht, die
an der Erhaltung des Friedens sehr interessiert ist'
Europa, denselben Gedanken teilend, übertrug Öster.
reich-Ungarn die Ollupation und Administration Nos-
niens.

Welche Bedeutung der Erklärung dieses D i p l o »
m a l e n boizumessen ist, darüber ließ er die Well nicht
lange im unklaren. Am 18. Jul i 1878 wiederholte er
nämlich im englischen Oberhanse die angeführte Er.
llärung Wort sür Wort und fügte gleichfam ergänzend
bei: „Eiu Land mag Provinzen verlieren, aber das ist
leine Teilung. Wir haben jüngst gesehen, daß eines der
reichbegabtesten Länder <Franlreichj Provinzen ein.
gebüßt hat, ist Frankreich dann geteilt?" Und nun führt
er des weiteren aus, daß von einer Teilung der Türlei
nicht die Nede sein könne, möge sie auch »och so viele
Provinzen verlieren, solange nur der Halbmond von
den Minarets Konstantinopels herabschimmere.

Kaum etwas lönnte uns die wahre Absicht der
Konferenzmächte besser illustrieren als diese Worle!

Daß auch Österreich selbst nach den dargestellten
Vorgängen der Überzeugung war, durch das Berliner
Mandat sei ihm Bosnien talsächlich aus unbestimmte
Zeit oder besser für immer zugefallen und ihm der Weg
auch zur unberschleierien Ännerion geebnet worden,
ergibt sich ans der wohl überlegle», sein diploma»!scheu
Julerpellalionsbeanlivortnng Andrassys in der Dele»
gationSsitzung vom l. Dezember 1878: „Die Okkupation
werde solange dauern, bis deren von Europa anerkann»
le» Zwecke erreicht nnd die Gefahren abgewandt seien;
bis die Türkei die gebrachten Opfer ersetze und eine
sichere Gewähr dafür biete, daß der geschaffene Zustand
sich unter ihrer Herrschafl nichl verschlechtere. Sollte es
zur Frage der Annerion lommen, so würden die qeseh.
gebenden Körperschaften in Verbindung mit der .Krone
darüber zu entscheiden haben."

Es drängt sich nun die Frage aus, warum sich denn
Österreich, wenn sich die Sachen so, wir soeben geschil.
derl, verhalten, mit der verschleierlen Einverleibung be-
gnügte, ja sich diese sogar ausbedang. Die Antwort dar.
aus wird uns sehr leicht: Die innerpulitischen Zustände
Österreichs sowie das eigentümliche staatsrechllichc Ver-
hällnis Österreichs und Ungarns zueinander, in welchem
eiu Naum sür die Inkorporierung neuer Ländergebiele
nichl gegebeu schien.

Weiters war die Situation des eben siegreiche!!
Nußlands zu berücksichtigen, welches sich wenigstens
äußerlich den Anschein geben innßle, den ganzen sich a»i
das westliche Gebiel der Ballanhalbinsel beziehenden
Teil des großen Besreiungsprogramms nichl aufgegeben
zu haben. Und endlich können wir die ganz sichere Beob»
achtnng der Praxis machen, daß kein von der Türlei
bisher abgelrenntes Gebiel sofort auch äußerlich und mit
allen Förmlichkeiten aus dem Verbände der Türlei aus.
l ial , sondern zuerst sorgfältig unterbunden wurde, um
die Operation für den ganzen Organismus deo otlo»
manifchen Slaalswesens nicht allzu schmerzlich zu gc»
stallen.

Nur aus diesem Boden der politischen Verhällnisse
fußend, aus dem der Arlilel 25 des Berliner Vertrages
lind die daraus bernhende heulige rechtliche Lage Bos>
niens emporgewachsen, können wir diese selbst verstehen.
Fassen wir nun den Artilel 25 des Berliner Verlrages
selbst ins Auge! Dessen Worllaul ist allerdings in
seiner, wie wir aus der Vorgeschichte zu entnehmen Ge>
legenheil hallen, offenbar beabsichtigten Knappheit und
Unbestimmtheit fehr wenig geeignet, uns über die juri-
dische Oualifikaliou der Lage Bosniens einen Ausschluß
zu geben. Kurz und trocken bestimmt er: Die Provinzen
Bosnien und Hercegovina werden von Österreich.
Ungarn besetzt und verwaltet werden . . . Zu diesem
Zwecke behalten sich die Negieruugen von Österreich.
Ungarn und der Türkei eine weitere Verständigung im
eiuzelnen vor.

Aus diesen Worlen löuneu wir ebensowenig ans
eine Art Einverleibung schließen, wie wir mchl im.
stände sind, die Bedeulung, den Umsang und InHall des
Ausdruckes „Verwaltung" zu ermessen. Auch ein Ver.
gleich mit deu in Ar l . 58, lio und 45 gebrauchten Äus-
drücken „zedieren" und dem im Art. 29 angewandlen
„inkorporieren" bringt uns der Lösung nichl näher. Eine
sichere rechlliche Beurteilung der Lage auf Grund des
Quellenmaleriales wird »m so schwieriger, als die im
Artilel 25 vorgesehene Verständigung zwischen Östcr-
leich.Ungarn nnd dem oltomamschen Neichc betreffs die
Ausführung des Berliner Mandates nichl zustande kam.
^ Am 25. Jul i 1878 erließ nämlich schon der Komman-

dierende der wenige Tage später i» Bosnien einrücken,
den Truppen, FZM. Filipovn', ohne vorhergehende Ver-
sländigung mii der Pforte an die Bewohner Bosniens
und der Hercegovina eine Proklamation, in der für uns
nur der Satz in Betracht komml: „Seine Majestät der
Sultau, von dem Wunsche sür Euer Wohl beseelt, hat
sich bewogen gefunden, Euch dem Schutze feines mäch-
tigen Freundes des Kaisers und Königs anzuvertrauen."
Allein auch aus diesem Satze lann man unmöglich einen
sicheren Gesichtspunkt sür die juristische Konstruktion gc»
winnen.
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Am 7. Oktober 1878 überreichte sodann der Ver.
tretcr der Hohen Pforte, deren Mut angesichts des mäch.
tigen, von ihr genährten Widerstandes eines Teiles der
bosnischeil Bevölkerung stieg, der österreichisch,
ungarischen Regierung eine Note, in welcher lebhaft
gegen ein angeblich so brutales Vorgehen protestiert,
wie es sich die Ollupationstrnppen hatten zuschulden
kommen lassen nnd mit Rücksicht darauf den Abschluß
einer den Artikel 25 ergänzenden Konvention von der
Hand weist.

Am 14. Oktober beantwortete bereits der österrei»
chische Botschafter prompt die türkische Note unter Zu»
rückWeisung der unbegründeten türkischen Beschuldigungen
mit der Erklärung, daß der Berliner Vertrag den Ab»
schluf; einer den Artikel 25 ergänzenden Konvention nur
fakultativ in Aussicht nehme und das Nichlzustcmde»
kommen einer derartigen Convention Österreich nicht
hindern könne noch werde, nach Maßgabe des Berliner
Vertrages vorzugehen.

Die Okkupation Bosniens und der Hercegovina ge>
lang zwar Österreich nach vielen Opfern, allein noch
nicht waren alle im Artikel 25 des Berliner Vertrages
getroffenen Bestimmungen zur Ausführung gelangt-
denn das militärisch so wichtige Gebiet von Novibazar
befand sich noch immer im ansschließlicheu Besitze der
Türlei, ohne daß Österreich an eine Verwirklichung der
ihm zustehenden Privilegien hätte herantreten können.
Um den durch eine gewaltsame Besetzung unvermeid-
lichen unverhältuismäßigcn Aufwand an Mitteln und
Truppen fowie eine ueue Beunruhigung in den müh-
sam pazifizierten Provinzen zu vermeiden, fühlte sich
die österreichischen Regierung veranlaßt, auf friedlichein
Wege eine Übereinkunft mit der Pforte herbeizuführen,
indem sie sich in erneute Verhandlungen betreffs der
.Konvention einließ.

Das Übereinkommen kam zwischen den beiden
Mächten auch zustande und wurde am 21. April l879
in ztonstanlinopel unterzeichnet.

Für uusere Betrachtung enthält die Konvention fol-
gende relevante Punkte:

Vor allem heißt es in der Einleitung u. a. wörtlich:
Und die Tatsache der Okkupation Bosniens und der
Hercegovina die Souveränitätsrechtc Seiner Majestät
des Sultans nicht beeinträchtigt.

Fortsetzung folgt.)

— sPersonalnachricht.) Seine Exzellenz Feldinar»
schall-Leutnant Fr. W i t u l i l l , Kommandant der
6. Infanterictruppcndivision, ist gestern abends hier an»
gekommen nnd im Hotel „Union" abgestiegen.

— <Vine IubiläumS'MiinzeN' und Medaillenaus-
stellung.) Die österreichische Gesellschaft für Münzen»
nnd Medaillenkunde in Wien eröffnet in der zweiten
Hälfte des Monats November im Künstlerhaus eine
Ausstellung, die anläßlich des Regierungsjnbiläums
Seiner Majestät des K a i s e r s die österreichische Me»
daillc in ihrer künstlerischen Entwicklung während der
letzten sechzig Jahre vorführen wird. Das Protektorat
über die Ausstellung hat Seine k. u. k. Hoheit Herr
Erzherzog R a i n e r übernommen.

* lEtaatosubvcntion.) Seine Erzellenz der Herr
Ackerbauminister hat zu den mit 4300 K veranschlagten
Kosten der Errichtung, bezw. Renovierung von Vieh.
tränken in den Ortschaften Türnbach und Unlerskrill
einen Etaatsbeitrag von 1720 I< bewilligt und die k. k.
Landesregierung ermächtigt, die erste Rate per 860 X
zu Handen des'krainischen Landesausschusses flüssig zn
machen. —''-

* <Trassenrebision der Wcihkrainer Bahnen.j Wie
wir erfahren, hat das k. k. Eisenbahnministerium die
Traifenrevifion für die beiden Alternativftrojette der
Weißtrainer Bahnen für den 26. d. M. und die darauf,
folgenden Tage mit dem Zusammentritte der Kommission
um 10^ Uhr vormittags in den Amtslokalitäten der
l. k. Nezirkshauptmannschaft Rudolfswert anzuordnen
gefunden. M i t der Leitung der tommissionellen Amts»
Handlung wurde der Herr k. k. Laudesregierungsrat
Wilhelm Ritter von L ascha n betraut. Als Vertreter
des k. k. Eisenbahnministeriums wird der Oberinspektor
der k. k. österreichischen Slaatsbahncn Herr Ingenieur
Heinrich W e i d l i ch intervelueren. >'.

* sTchulgeldbefrciung für die Kinder längerdienen-
der Unteroffiziere.) Wie nns mitgeteilt wnrde, hat unter
Bezugnahme auf 5 5 des Organisationsstatnles für Leh»
rer- und Lehrerinuenbildungsanstalten lMinisterial-
Perordnung vom 81. Ju l i 1886. Z. 6031, M. Verordg.
BI . Nr. 50) Seine Exzellenz der Herr Minister für
Kultus und Unterricht mit dem Erlasse auszusprechen
gefunden, daß für jene Kinder von längerdienenden
Unteroffizieren des k. n. k: Heeres, der t. u. k. Kriegs,
marine, der k. t. Landwehr und der k. k. Gendarmerie,
ohne Rücksicht auf deren Staatsangehörigkeit, welche
eine der in Österreich bestehenden, mit einer staatlichen
Lehrer» oder Lehrerinnenl'ildunqsanslalt verbundenen
Übuugsschulen besuchen, vom Schuljahre 1908/1909 an
eiu Schulgeld nicht zu entrichten ist. Die gleiche Be»
siimmung hat rücksichtlich jener Kinder der obbezeich»
neten Unteroffiziere zu gelten, die eine der bestehenden
Staatsvolksschnlen besuchen. —r.

* lAus dem Vollsschnldienste.) Der k. k. Bezirks-
schnlrat in Gottschee hat den bisherigen provisorischen
Lehrer in Nesselthal Herrn Josef S i g m u n d zum
provisorischen Lehrer und Leiter der eintlassigen Volls«
schule in Altbacher und die bisherige provisorische Leh.
rerin in Untcnuarmoerg Fräulein Sophie Tsche r n e

zur provisorischen Lehrerin in Ncsselthal ernannt; ferner
die geprüfte Lehramtstandidatin Fräulein Anna !> i î  l a
an Stelle des beurlaubten Lehrers Herrn Theodor B e.
t r i n i zur Supplentin an der Volksschule in Rcifnitz
bestellt. —r.

— sDer Perein der k. t. Steuerbcamten Krains)
hat in seiller aul 1l. d. M. abgchallelleil Ausschußsitzung
beschlossen, das 60jährige Regierungsjubiläuln nnseres
erlauchten Monarchen durch Verleihung einer einmaligen
Unterstützung im Betrage von 100 X aus der Vereius»
küsse an eine arme Waise eines verstorbenen Kollegen
zn ehren. Bei der Beteilung soll vorzugsweise ein Wai»
sentind berücksichtigt werden, dessen Vater zur Lebens»
zeit Mitglied des obigen Vereines war. Ungestempelte
Gesnche um Verleihung dieser Spende sind nnter Dar»
legnng t>cr Vermögens« und soustiger Verhältnisse läng.
stens bis 20. November 1908 an den Verein der k. t.
Steueramtsbeamten Krains zu Handen des d. z. Ob»
mannes, Herrn t. l. Steuerverwalters Franz R a v n i .
kar in Radmannsdorf, einzusenden.

* lIndustriellcs.) Über Ansuchen der t. t. Bezirks-
Hauptmannschaft in Stein findet am 22. d. M. nm
10 Uhr vormittags die Kollandierung der Parketten»
fabrik, bezw. Superkollaudierung der dazu gehörigen
Wasserkraftanlage des Herrn Johann V a h o v e c in
Duplice durch einen Maschinen» und Slaatsbautechniker
der k. l. Lauoesregierung für Krain statt. —r.

— Mne wichtige Entscheidung über die Mimen-
tationopslicht des Vaters.) Der Oberste Gerichtshof halle
vor kurzem über die Frage zu entscheiden, ob der Vater
auch dann zur Alimentierung der Kinder verpflichtet
ist, wenn sich diese gegen seinen Willen außerhalb seines
Hauses aufhalteu. Das Bezirksgericht in Pinguente
hatte die Alimentiernng einer von ihrem Manne ge>
trennt lebenden Ehefrau für das Kind, das sie mit.
genommen hatte, abgewiesen. Der Berufung der Klä»
gerin gab das Kreisgericht in Rovigno keine Folge, weil
Beklagter sich nie geweigert habe, das Kind zu sich zu
nehmen, hingegen Klägerin von dessen Herausgabe
nichts wissen wolle, weil der Vater zur Ernährung von
Kindern, die sich grundlos weigern, mit ihm zusammen,
zuleben, nicht gehallen sei, und »veil tz,!042 a. b. G.-B.
erst dann zur Anwendung gelangen könnte, wenn die
Verpflichtung des Vaters zur Alimentation vorher ,'m
Scheidungsprozesse festgestellt worden wäre. Der Rcvi»
sion der Klägerin gab der Oberste Gerichtshof Folge
und verwies "die Sache an das Berufungsgericht zur
neuerlichen Verhandlung und Entscheidung zurück. I u
der Begründung wird gesagt: Der Unterhalt der Kill-
der ist, solange sich dies mit dem Erziehuugszwecke ver-
trägt und soweit besondere Umstände es nicht als un»
tunlich erscheinen lassen, im väterlichen Hause, das
heißt durch Naluralverpflegung zu leisteu, zumal daS
Korrelat der väterlichen Gewalt, insbesondere der Väter,
liehen Erziehungspflicht, in dem anch gerichtlich verfolg»
baren Rechte liegt, zn verlangen, daß die Kinder die
Wohnung des Vaters teilen. Infolgedessen kann in der
Regel die gemäß H 141 a. b. G.»B. dem Vater oblie»
gende Pflicht znr Alimentation der Kinder nicht auch
dann als bestehend erachtet werden, wenn diese sich
gegen seineil Willen außerhalb seines Hauses aufhalten.
Allein im vorliegenden Falle kann nicht behauptet wer.
den, daß gegen den Willen des Beklagten das Kind sei»
ner Obhut entzogen worden sei. I m Gegenteile ist es,
wie der erste Richter festgestellt hat, nicht streitig, d«ß
Beklagter seine Ehefran entgegen der Vorschrift des
5 93 a. b. G.-B. eigenmächtig aus seiuem Hause enl>
fernt hat, daß infolgedessen die tatsächliche Aushebung der
ehelicheil Lebensgemeinschaft eingetreten ist und an.
noch fortdauert, ohne daß von einer oder der anderen
Seite eine Entscheidung des zuständigen Gerichtes an»
gerufen worden wäre.

— W n verunglückter Kondukteur.) Am I I . d. M.
verunglückte i» der Station Diva<xi der Kondukteur
Karl Knoll, indem er beim Verschieben von einen»
Wagen herabstürzte und einen komplizierten Ober.
schenkeIbruch erlitt. Der Verunglückte wurde mit dem
Schnellzuge Nr. 2 in das Landesspilal nach Laibach
überführt. »

— lTodesfälle.) I n Laibach ist am 1l. d. M. Frau
Therese E g e r , die Mutter des Landtagsabgeordneten
Herrn Dr. Ferdinand Eger, im Aller von 67 Jahre»
gestorben. Das Leichenbegängnis fand gestern nachmil»
tags unter sehr zahlreicher Beteiliguug statt. — I n
Fiumicello verschied am 12. d. M. Herr Guido M a»
H o r « i 6 , Beamter der Triester Filiale der Union»
bank, ein Sohn des Herrn Oberinspektors und Sta-
tionsvorstandes der Südbahn in Trieft, erst 31 Jahre
al.t

— lAn Nrandwundcn gestorben.) Der 58jährige,
in Möttnig geborene und nach Nrezoviea in Steiermart
zuständige verehelichte Matthäus Kopriv^et, von Pro-
session Scig.er, wurde am 1 ! . d. M. früh in der Hütte
auf der Säge des Matthias Pugrajcc in Möttnig tot
aufgefunden. Da an der Leiche außer deu Stiefeln voll»
kommen verbrannte Kleider aufgefundeil wurden, so
dürste Kopriv^et durch eigene Unvorsichtigkeit verun»
glückt sein. Neben dem Leichnam lagen eine Pfeife und
eine Kerze. —<>—

— lEinbruchödiebstahl.) I n der Nacht ans den
12. d. M. wurde in das Schloß „Strobelhof" während
der Abwesenheit sämtlicher Hausleute eingebrochen. Es
werden das Sparkassabüchel der Krainischei» Sparkasse
Nr. 298.386 im beiläufigen Werte von 420,» K und ein
Revolver vermißt. Des Einbruchdiebstahles sind zwei
Sträflinge verdächtig, da zwei solche am 11. d. M. in

der Arrestantenkleidung nächst Strobelhuf bemerkt wur>
den. Die Täter bedienten sich beim Einbrüche einer eiser»
nen Stange und einer Wachskerze, welche Gegenstände
auf dem Tatorte vorgefunden wurde»». Die Strolche
hatten nur »lach Geld gesucht' Silber» und sonstige
Wertsachen bliebe»» unberührt. — « —

— sVon der ombrometrischen. Äeobachtungsstation
in Idria.) Die umbrumetrische Neobachtungsstation drit»
ter Ordnung in Id r ia <im Flußgebiete des Isvuzo
Nr. 63) verzeichnete im Monate September 26 Tage
mit Niederschlag sRegen), während 4 Tage ohne jeg»
lichen Niederschlag verblieben. Tage mit Dunner gab
es 2. Die große Niederschlagsmenge wnrde am 2. Sep-
tember mit 17 9 Millimetern, die geringste au» I. Sep>
tember mit 0 4 Millimetern verzeichnet. Die Gesamt»
Niederschlagsmenge im Monate September belief sich aus
26 3 Millimeter. Die höchste Temperatur halte man am
9. September mit 28 1 Grad Celsius, die niedrigste hin»
gegen am 14. September mit 4 4 Grad Celsius. Die
niedrigste Tagesmittellemperatur hatte man am 14. Sep.
lember mit 11 2 Grad Celsius, die höchste Tagesmittel'
temperatur aber au, 12. September mit 20-7 Grad Cel»
sius. Die Monatsmitlellemperatur betrug 15-0 Grad
Celsius. i ' —l>>.

— - lTelbstmord?) Gestern erkrcmkte im Warlesaal
der Station Ct. Peler der aus der Durchreise nach sei»
ner Heimat IFiume) befindliche Haildelsinann Johann
Pernssi; er verschied, bevor ärztliche Hilfe zur Stelle
war. Man vermutet Selbstmord durch Vergiftung.

" M n durchgebrannter Schüler.) Heute morgens
wurde in der Stritargasfe dnrch einen Sicherheitswach»
mann eil» zwölfjähriger Knabe wegen Beden kl ichlei l an»
gehalten und znin Amte gestellt. Der Kuabe, der einen
Handatlas bei sich trug, gab an, er heiße Anton Ven»
turini, sei aus Boljuuec bei Trieft zu Hause uud be-
suche das Gymnasium in Cilli, von wo er ans Furcht
vor einem Professor entwichen ist.

* Mnen iNerzchrungssteueraufscher überfallen.j
Tiesertage abends hat der Knecht Anton T o m ^ aus
Unter-Ki^la den aus der Nleiweisslraße in» Dienste
stehenden Aufseher Michael Ocepek überfallen, ihn miß»
handelt nud ihm das Hemd zerrisse»». Der Angefallene
erlitt mehrere Verletzungen am Halse und an beide»
Händen.

— Mne reife Erdbeere) wnrde au, Sountag ans
dem Oberrosenbacher Berge gefunden.

" lwcfnndcn) wnrde eine ^»uanziglrunen»Nole.
— <Verloren) wurde: ein Strumpf mit 59 l< Geld,

ein goldenes Armband, eine Zwanzigtronen»Note, ein
goldenes Anhängsel und ein Gebetbuch.

Theater, Kunst und Literatur.
— lSlovenischcs Theater.) Die zärtliche Weise des

„WalzertranmeS" erklang gestern zum erstenmale aus
der slovenischen Bühne und wird, nach dem total aus»
verkauften Hause und der überaus beifälligen Ausnahme
z»> nrteile», noch einigemale mit uugeschwächter An»
ziehungskraft erklingen. Wir wollen nicht leugnen, daß
wir der Aufführung der Operette ihres spezifisch wiene»
rischen Charakters wegen mit einiger Skepsis entgegen»
sahen, »veil ja die Übersetzung naturgemäß vieles von der
Urwüchsigteit des Sujets einbüßen muß und »veil über»
dieS das engagierte Operettenpersonale seiner llberwie»
genden Mehrzahl »ach gegen sprachliche Schwierigleilen
anzukämpfen hat, »vaS ein flottes Tempo im Zusammen»
spiele behindert. Indessen ist über die Premiere im
allgemeinen nur Gutes zu bcrichlen. Eiuige Wiener
Schlager gingen allerdings verloren, aber die Solisten
hatten ihre Rollen vortrefflich einstudiert und bewältig.
<e» sie auch i» sprachlicher Hiilsich! zufriedenstellend. Die
Figur des regierende» Fürste» scmd i» Herrn P 0 v h >''
ei»e» gcmz verwendbaren Vertreter, der wohl hie n»d
da vielleicht des Guieu eiu wenig zu viel tat, im übrigen
aber seiner „Würde" nicht viel vergab und sich auch
eiue charakteristische Maske zurechl gelegt halte. Der
geckenhafte Lothar wurde von Herrn B 0 h u s l a V mit
flotter Beweglichkeit gegeben, die die Heiterkeit des Pu»
blilums erregte lind das Gelingen des Debüts ver»
bürgte. Herr F i a l a fand sich mit der Partie des Leut»
nants Niki überraschend gut ab; seine gesangliche Lei»
stung erhob sich »veil über die der sonstigen Darsteller
dieser Rolle; sein Spie! entbehrte nicht der Wärme na»
mentlich im zweiten Akte sowie gegen Schluß des letzten
Altes; seine Prosa befriedigte. Der Montschi des Herrn
I l i 5 i 5 war gut, resch, temperameiitvoll und, was
nicht unterschätzt werden mag, stilnmbegabt. Der Haus«
minister Wendelin, den Herr K r i x a j darstellte, hin»
gegeil war »»> einige Nuancen zu agil und hätte »»it
mehr Würde gegeben werden solle»»; der Hoslakai deS
Herr»» I u v a n braucht Schliff. M i t viel Glück siihrte
fich Frau N o r d g a r t ova in der eigentlich ziemlich
passive» u»d belanglose» Rolle der Prinzessin Helem'
als Operettensängeri» ein. Abgesehen von der geschmact»
volle», Verwertung ihrer Stimmittel ist ihr elegantes
Allslrele» i» Verbi»d»!»g »»it ihrem disliuguierteu Aus»
sehen hervorzuheben. Fräulein T h a l e r j e v a be»
sleißigte sich eines korrekte» Spieles nnd bewältigte
ihre»» gesanglichen Teil mit Geschick. Aufs angenehmste
überraschte uus Fräulein H n d r b o l e o v a , die cilS
Franzi debütierte. Die Dame hat sch»eidigeS Tempcra»
ment, eine flotte Spielweise und eine kräftige, helle
Stimme, also lauter Vorzüge, die sie zu einer tüchtigen
Soubrette stempeln. U»gebn»de»es, frisches Lebe» be»
kündete sie in den Duette» mit Niki sowie mit Lothar
im zweiten Akte; die Pittoloarie mußle sogar über leb»
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hasten Applaus wiederholt werden. (5s wäre zu wim-
scheu, das; Fräulein Hadrbulwoa der slowenischen Viihne
dauernd erhallen bliebe: sie Hal uns in dielen ^üqen an
Hran Polaslwa erinnert, ^ran D r a q u t i n o o i <! e b a
spielte die Fisi mit Schick und qesiel daher nicht nur
dem Joachim, sondern auch dein Publikum. Der Chor
hielt sich sicher bis auss finale des zweiten Alles, das
ins Schwanlen qeriet; das Orchester unter Leitnnq des
Herin ^lapellineislers Ä e n i ^ e l verhalf der Operette
nicht znm qeriusssten Teile .̂ u dein ans^esprocheue» (tr>
fulqe, den sie soluohl nach den Schluftalten als auch bei
den ftilauznuniluern aus offener Szene erzielle. — Bei»
läufig sei uns noch die Vemerlnna, gestaltet, das; uns die
llbevtraqunq der Verse: „Ich hab' einen Manu, einen
eigenen Mann" in der Fassung ,Mn5i('Ka innun, i>,-ttv
ro« j<ll iinin«" nicht sonderlich gefallen will. Man ersehe
„moöi^cu" <Männleinj durch „^<»i)i-o^ll" sGalle), um
die im Munde der Prinzessin nicht eben vornehm llin-
gende Bezeichnung ihrer Banalität zu enttleiden.

~ i^lus der deutschen Thcatcrtanzlci.j Heute ge>
langt Wagners Oper „Lohengrin" in der ersten Be»
sel.uing znr Wiederholung. Morgen wird die Operette»'
neuheit „Die ^örster-Christel" uun Buchbinder, Musil
dou ftieorg Jarno, zum ersteumale aufgeführt werden.
Das Werk wurde bereits in Wien über ^5<)ma! mit
durchschlagendem Erfolg oor stets ansverianften Häusern
attsgesühri und beherrscht den Spielplan aller Operet-
tenbiihnen. Die Preise sind in, Verhältnis zum hohen
Aussührhonorar nnd zu den Ausstattungslosten nur
mäßig erhöht. — Am Samstag wird die Operette „Ein
Walzerlranm" zum dreizehnleu Male ausgeführt werden.

- goldene Leier",j Perlen der Tonlunst, heraus-
gegeben von C. Morena. Preis 12 Mark. Musitverlag
^iich. Bong, 0i. m. b. .s)., Berlin und Leipzig.) Der
außergewöhnliche Erfolg des erst zu Ostern 1908 erschie»
neuen !. Bandes dieses sozusageu über Nacht populär
gewordenen musilalischen Sammelwerles, hat die rüh.
rige Verlagsbuchhandluilg veranlaßt, noch rechtzeitig als
Weihnachtsgeschenswers eine Neue ^olge in ebenso gläu»
zender Ausstattung in den Handel zu bringen. Auch
dieser Band der „Goldenen ^eier" bietet auf über 400
^olioseiten nicht weniger als 92 der besten Schöpfungen
auf dem Gebiete der ernsten und heiteren Musil. Auf 20
einleitende Biographien mit Porträts folgen allbeliebte
Konzert» lind Salonstücke, u. a. von Theresa (5arreno,
Dvorak, Iadassohn, ^iszt, Moszlowsly, Nnbinstein,
Ednard Schütt usw. Hieran gliedert sich eine Auswahl
der Populärsteu Neperloire.Öpern, wobei neben ^rag-
men ten aus Tristan, Siegsried, Nheingold, Traviata,
l̂iumeo und Julia »sw. auch die modernsten Bühnen-

erfolge, z. N. Tiefland, Moloch, Der polnische Jude,
Zierpuppen und viele andere eingehend berücksichtigt
worden sind. Aber auch die moderne Operette ist hier
mti fast allen in Betracht tolnmeuden Neuerscheinungen
vertreten, so finden wn unter anderen,: Die Dollar-
Prinzessin, Die Schützen!iesel, Vera Violetta, Lysistrata,
Donnerwetter — tadellos, Der Opernball, Berliner
^usl, Die ?sö'rsterchristl. Die süßen Grisetten ^ s^ner
an populärer Tauzmusil „Gold und Silber" ^ehar»,
Monte Christo l^"llar>, Gammeljäger-Marsch <Mo-
rena), The Broollyn Catewall iThurban) usw. ̂ um
Schluß bietet uus das Album eiue Musterlollelliou
der besterprobten Konzertlieder Ulid Gesänge, z. B.
Standchen von Brahms, Solvejgs î ied von Grieg,
„Verschwiegene ^iebe" vou Hugo' Wolf u. v. a. Die
^Goldene ^eier" repräsenliert somit auch in ihrer neueu
,volge eiue inusilalische Bibliolhel für sich, welche Hof-
fentlich ebenso viele ^reiiiide finden wird, wie der ein
abgeschlossenes Ganzes bildende früher erschienene
'- Band.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Ereignisse auf dem Balkan.

Nel.qrad, 13. Ollober. Gemäß dem gestern dem
mnanzausschusse zugewiesenen Gesekentwurs' ist der vom
Kriegsminister angeforderte, außerordentliche Kredit
w " 16,000.000 Dinars zur Ergän^nng der Heeresaus-
^'stnng, zur Komplettierung der Verpflegsvorräte und
<eschliss>,„^ ^ i , Gewehrläufeu nnd v<m 5<>,00,>.«>0<>
-'"ilitiirpalronen bestimmt.

. Konstantinypel, 13. Oltober. Der hiesige serbische
Geiandte Nenadovi<' erklärte in einen« in der „Neuen
^ürkei" veröfseiitlichten Interview, daß er an einen
^tieg »,it Osterreich-Nngarn, der ein Unglück sür Ser-
l»e„ n'äre, nicl,t glanbe.'

Konstantinopel, 13. Ollober. Der serbische Gesandte
^enadovi<- deinenliert das Inlervielv in der „Neuen
Türkei".

Konstantinopel, !3. Oltober. „Jeuigazela" meldet,
daß die türlischen Lastträger ul,d ^ichterschifsührer ge>
stern abends eine Versanunlung abhielten uud schworen,
österreichische Schiffe nicht auszuladen.

Äonstantinopel, 13. Oltober. Der Ausladerboytott
gegen die Schiffe des österreichischen ^lond hat hier wie
in Salonichi, Smyrna uud auderer Orts teilweise be»
gonneu.

Sofia, 13. Oltober. Die bulgarische Telegraphen-
agentnr meldet: Die im Auslande verbreitete Meldung,
Bulgarien bereite ein Ultimatum an die Türlci vor,
worin dieser für den ^all als sie binnen drei Tagen
die Unabhängigleit Bulgariens nicht anerlennen würde,
mit der KriegSerllärung gedroht werden soll, ist voll-
lommen unbegründet. Bulgarien wünscht keinen Krieg
mit der Türlei und war stets ein Geguer eines solchen
Krieges. I m Gegenteile, hier ist man überzeugt, das;
eine Entente mit der Türlei möglich und durch die
gegenseitigen Interessen der beiden Staaten gebotei,
ist. Die Einberufung der drei neuen Reservisteniahr-
gange hat ihren Grund in der Entlassung der früher
einberufenen Jahrgänge. Die Einberufung erfolgte ge>
mäß dem bisherigen Brauche, wonach in jedem Jahre
die Reservisten zu den Waffenübungen einzurücken
habeu. Bis zur Stunde ist kein einziger Soldat an die
Grenze geschickt worden.

Sofia, 13. Oltober. Der „Veöerna Poöla" zufolge
hat Minister Malinov erllärt, die bulgarische Negie-
rung habe von mehreren Mächten auf nichtoffiziellem
Wege die Versicherung erhalten, das; Bulgarien als
Königreich werde anerkannt werden. Eine Ansnahme
machen England und die Türkei.

Uonstantinopel, 13. Oltober. Der Minister des
^lußern sagte in einem in der „La Turquie" veröffent-
lichten Interview, das; die Botschafter der Schuhmächte
Kretas ihm erklärten, den Anschluß Kretas an Grie-
chenland nicht zn gestatten. Die meisten türlischen Blät-
ter geben dagegen uur an, daß russischerseits eine solche
Erklärung erfolgt sei.

Sofia, 13. Ollober. Maßgebende!« militärischen
kreisen zugekommene Nachrichten aus Philippopel mel-
den, daß das dortige Mnnitionsdevot vorgestern nachts
von lnehreren Individuen überfallen wurde. Die Atten-
täter wurden verscheucht, mehrere von ihnen wurden ver-
haftet. Sie gabeil an, Mohammedaner aus Bulgarien
zu sein.

Paris, 13. Oktober. Die Agcnee Havas meldet alls
London: Minister Izvolslij hatte nachmittags neuerlich
eine Unterredung mit dem Staatssekretär Grey. Es
wurde eine Formel gefunden, um Osterreich-Ungarn,
Bulgarien, Griechenland und Montenegro unter Ga-
rantien sür die Türlei zufriedenzustellend Es ist nnmög-
lich, aus abgeschlossene Tatsachen zurückzulommen. Man
lann nur die Lage in ehrenhafter Weise in Ordnung
bringen. Die Rückgabe des Sandschals Novibazar ai,
die Türlei scheint eine genügende Kompensation für die
Annexion Bosniens und der Hercegovina zu sein. Bnl-
garien würde mit Unterstühung der Mächte eine finan-
zielle Kompensation geben, die Tchlchmächle von Kreta
würden die Forderungen der Kreter prüfen und Monte-
negro würde eine Genugtuung bezüglich des Adrialischen
Meeres erhallen- die Türkei würde Garantien und
sinaxzielle UnterslüjMug, bekommen. Man werde ein
Mittel suchen, Serbien zu entschädigen unter der Ve>
dingung, das; es ruhig bleibt. — Die über die Lage
und Stimmung aus dem Balkan eingehenden Nach-
richten machen auf die diplomatischen Kreise einen un-
günstigen Eindruck.

Konstantinopel, 13. Oltober. Das jungtürlische
Komitee-Organ „Schurni Ummet" sagt, die Meerenge
sei die Seele Xonstantinopels. Die Türlei lonne die
Ossnung niemals gestatten, weil dann die russische flotte
eine beständige Gefahr für das Ottomanentum wäre.

Moslau, 13. Oktober. Der Rektor der Universität
erließ folgende Kundmachung: Infolge der gestrigen
Obstrnltion der Studenten und ihrer groben sür die
Professuren beleidigenden Handlnngsweise, beschloß das
Bureau des Universitätsrates den Rektor zu ersuchen,
daß er für hente eine außerordentliche Cihung des Rates
anberaume und die vorläufige Einstellung der Vor-
lesungen anordne.

Vercmttvortlicher Ncdaltcur: Anton F u n t c I.

^ 0 ^ ^ ^ fßr ftinber it. e r f t c l̂utorttntctt be« 3n-
frJ&^9^~-^^m i m b lualanbea emj>fcf)Icn
^^J^insrj^yj „Äufelc" Q[« besteHafarunq

^ ^ B ^ ^ ^ ^armTatarrb ?c. («>7si&-i

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe X0« 2 w, M i t t l . Luftdruck 73« U mm.

... <i u . « . 743 1 , 1 4 7, » m d M ! bewöltt
" 9 U. «lb. 743 0 10 4! NW. schwach ! hnlb bew.
14 l 7 U. st- , 742 1 l 7 0 windstill Nebel ! 0 2

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 9 8', Nor>
male 1(1 9°.

W e t t e r o o r a u s i a g e für dm 14. Oktober für Stein>
marl, Kärnten und K r a i n : Schbnes Wetter, mäßige Winde,
lühl. stcNcnweife Morgennebel, unbeständiges Wetter; für das
Küstenland: vorwiegend trübes Wetter, schwacher Tchirotlo,
zunehmende Temperatur, unbeständig.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibacher Erdbebenwarte
lgsssrimbe! »o» der N r n i ü , Spc>> lasse >««?>.

(Ort: Gebäude der s. l . StaatS-Oberrealschule.)
«age: Nörbl. Breite 4 6 « 0 ^ ; Östl. Länge von Greenwich 14" 3!'.

B e g i n n ^ 5 -

Herd- Z « N U ^ ^ Z ß ^ f f ̂
^ distanz ^ F Z« Aß, ̂ ^ 2 « 3

^ "3> ZN ̂ " V H
^ I lM i , M 8 l l M » K m » t i M > l l M ^

AXX) !
116. bis 06 19W 06 30 38 06 42 00 07 0110 09 (X» L

10.000 (b'0)

A a »n b u r g :

13. «000 0« 19 b« 06 3006 06 49 00 >V

M i e,i:
! I

13. 10.000 0«20 0702— 08— W

^3- 06 30 24 06 38 30 —
(05)

B o b e n u n r u h e " am 14. Oltober: Am I^Eelunben»
Pendel «sehr ftarl», am 7.Setundenpendel und am 4.Se>
lundenpendel «mäßig stark» und <schwach».

» E«bedeute»: l ^ - - biellache« H°r!zontl>>pe»bel vo„ Äebcur <th, , l« l '
V — Milroleiimograph 3!!^»!!»!, W ̂  WiechsNPenbsl.

^^ t>i, >l< l! b s !! ,! » s !! li s «oirb !!! <l>lns!ibl» V!äll>g!abln l l l l!s!l izif l l:
«»«!ch!H«s bi« zu 1 Äilillimstlr .«ehr Ichwach.. vo„ l bi« l! M i l l i m e ! «
«Ichluach», l>o» l! bis 4 Wi l l i io f l r r i ! »mak>N ftarl», dl>» 4 hi« 7 ^Killioisterli
«slarl», l>u>, 7 bi« w Mi lümslr l» »khr f lnl l» imd Nbs7 lO MÜIiü^tsr «a,chsl-
ordeollich stall». — »^lln>»<si»f Bodsl!»»^»!»''» lo'delit«'! «lslchzriu» anülslenb«
»Narl,» li,,s„l!s ax« allen ^exdelü

Die Bor- und Lithlum-häJtiK-e Heilquelle

kvwtilirt sich bei NUren- und Blattnleid«n, Gicht, [§
BlMk*fii«mnihr und oatarrhaliBchen Affection««. I

Natirlich«r eiMntrtUr Sla«rllnf. *
Hanptnlederlagen In Lalbaoh:

Michael Kastner und PeterLassnik.

VorzüglichoB diätotischos Tischgeträok. I
Mau befrage über die Wertigkeit deß Bilinera I

den Hausarzt. (2798) 29—29 I
Erhältlich bei Miohael Kastner, Lalbaoh. I

Hotel Siidbuhnhof.
Heute Mittwoch den 14. d. M.

grosses Konzert
der Laibaoher Verelnskapelle unter perŝ uJichor

Leitung des Jlorrn Kapellmeisters.
Anfang um 8 Uhr abends. Eintritt frei.

1 Zu zahlreichem Jiesiiche laden höflichst ei«
(4099) Alfred und Josephine Seidl.

lltltüMl»WlM
G ^ ^ " "' ^"ben in allen Preislagen, sowie stctö das Neueste in schwarzer, weißer u. farbiger „Hennebera»
^ » o e v. 1i 1 >>« bis IX ^ ^ 7 0 p, M. - Franlo u. schon verzoNt ins Haus. Muster umgehend. (Ü37O) <;.4

Die grosse Motte „ 1 1 / 0 9 " .
Cotelč u. Cachemire de sole

ferner empfehle: Messaline, Seiden-Mousseline, Louisine, Taffet,
Crepe de Chine, Eolienne, Voile, Chine, Pekin, Damast etc.

Mta-Fiiiki, Henneberg, Zürich.
Hoflief. I. M. d. Kaiserin v. Deutschland.
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Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Nm 9. und 10. Ok tobe r . Franlenbusch, Dotter,
Vocl. Hackl, Esler, Haas. Nmßer, Grünzweig, stsde.; Geirinq.
Rakel, Fried, Singer, Theiner. Ksttc.; Hübe, s, Soh»; Tresic.
Abgeordneter; Roth, Lehrerin, s. Nichte; Bauer; Adelberg.
Fabrikant; Dobsty, Prokurist, Wien. — Liebe. I n g . ; Müller,
s. Frau; Bühm. Rsd.; Vrbancic, Kfm.. Graz. - Zinner. Rsd.;
Schlosser, Prokurist; Quarantotto; Vedan, Rcchnunsssassistcnt;
Dr. Dompieri, Trieft. — Ielinek, Rsd,. Ärünn. — Treo, Guts
besiher, Malavas. — Tomsii. Gurtfeld. — Wagner. Monteur,
Regensburg. — Gabrijelcic, Nrezje. — Eberz. Rsd,, Klagenfurt.
Schaffranel. Rsd,, Iägerndorf. — Behrcns, lkfm. Hanau, —
Weil, »fm., Nürnberg. — Reinhard, Kfm. Teplih. — Rems»
lar, lkurat, Matenjavas. — Stephani, Kfm., Mannheim. —
Vehovec, Besiher, Sciscnberg, — Ehrlich, Rsd., Klosterneubura.
- Dr. Bohn, Kopenhagen. — Frau Dr. Komik; Podboi,
Eill i. — Visih, Leutnant. Stein. — Iellar, Mitterdorf. —
Zuber, s. Frau, Franzensburg. — Schmiedreher, Rsd. Pilsen.

Nm 11 . und 12. Oktober. Husseil. Puhkciler. Ep.
stein. Eschelböck. Schuhofer, Lulacz, Sronberg. Zeleznilar,
Brandl. Rosenbaum. Heisl, Hilbert, Iamnit, Frankenstein, Lang»
felder, Ncusser, Reisende; Michel, Rciberger. Ricdcl, lkrenccns,
Kaufleute; F g M . Freiherr von Waldstattrn. samt Gemahlin;
Lüwy, samt Familie; Rothmüller, Wien, — Mohr, Schau»
spieler; Neumann, Reisender; Aufmuth, Kaufmann; Cantoni,
Baumeister. Graz, — v. ltottas, Journalist, Agram. —
Struthers, White, London. — Trinta, Reisender, Leipzig. —
Voli, «aufmann; Ossoinal, Fiume. — Cebron, Kaufmann.
Reifenberg. — Frantl, Kaufmann. Brunn. — Bertolini,
Venedig. — Lorz, samt Tochter, Klagenfurt. — Kozelel, Brunn,
— Demsar, Kaplan, Gottschee. — BenedM, Pfarrer, Schwarzen»
berg. — Macus, Reisender. Gunce. — Horn. Reisender;
Krausenel. Trieft. — Weih, Reisender. Sissel. — Filiph, Kauf.
mann. Steinamanger, — Pehani. Teisenberg. — Berlic,
Pfarrer, Mittcrdorf. — Dr. Benedit, Arzt. Peldes.

Hotel Elefant.

A m 12. Oktober . Salzer. Startmann, Tintncr,
Freudenreier, Glück, Ehrenhaft, Iellinel. Rümmler, Muckus,
Keine. PorgeS, Gronemann, Gehler, Kahmann, Speier, Kohn,

Fabiani. Krausz, Fischgrund, Eiseuberg, Slwarz, Tillsch, Kslte,;
Verdolial, Beamter, Wien .— Ritter v. Benigm, l. u, k. Major,
Temesvar. — Ritter v. Lachmülcr, Oberstleutnant; Jäger,
Kfm, Graz. - Lesloschegg, K>m., Klagcnfurt. — Schuh,
meister, Kfm., Düsseldorf. — Höhne, Kfm., Auffig. — Kitz.
mann, Kfm.; Dr. Schuster, Hofrat, Brunn. — Kundir. Besitzer.
Abbazia. — Schmid, Beamter, Sarajevo. — Herold, Techniker,
Komotau. — Kellerer. Privat, s. Gemahlin. Cilli. - Iallitsch,
Privat, Gottschee. - Eger. Fabrilsbcsiyer, s. Gemahlin, Eiünern.
— Kaula. Postoffizial. Prag. — Nop, Kfm.. Tobitschau. —
Brückner. Kfm., Neumarktl. Lubich. Kfm.. Trieft. — Wa»
lonig. Kfm,. St. Martin. — Tschepper, Apfelgrün, Lewy,
Winter, Wolf, Teidl, Kflte.. Wien.

K'andcstlicater in î aibach.
6. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Mittwoch den 14. Oktober:
Lohengrin.

Romantische Oper in drei Alten von Richard Wagner.
Anfang um V,« Uhr. Ende nach 111'/, Uhr.

Das heutige Programm im Kinematograph P a l :
1.) Die Kutschersgattin (komisch). 2.) Paris aus einer Ent-
fernung von 300 Metern (Naturaufnahme). 3.) Die Reise
des Neapolitaners (Drama). 4.) Ein Ausflug zum Monde
(koloriert). 5.) Ein Dienstmadehen wird gesucht (komisch).

(SW-H'l 12

MM^ Im Hause Nr. 12 Polanadamm ist
P^^P im I. Stock ein großes, sohön möblierte«

SL Zimmer
tfSB1^ •**, m i t 8 eP a r a t c m Eingang zum 1. November
W^9 w z u vermieten. Anzufragen daselbst.

Danksagung.

Tiefbewegt durch die herz-
liche Anteilnahme anläßlich
des Hinscheidens unserer un-
vergeszlichen lieben Mutler, !
sagen wir hiefiir sonne für
dse Kranzspenden uud die
ehrende zahlreicheVeteiligung
am Leichenbegängniffe unse-
reu wärmsten, innigsten Dank.

Laibach am 14. Oktober 1908.

Familie Eger.

Kurse an der Wiener Börse <nach dem offiziellen Anrsblattej vom 18. Oktober !908.
Die notierten Kur!« »erstehen sich i „ Kronenwährung Pic Notierung sämtlicher Ul t im und der ..Twersen Lose" versteht stch per Stück,

Held Ware

Nllgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche «ente:
4 ° . lonuer. steuerfrei, ^!rr.en

(Mai Nov.) per Kuise . , »5 90 SS'io
d etto ( IHnn . Iu l l ) per Nasse 9b »c 9s —

4 »«/« «. W. «loten (Febr. Aug.
per «assc 98 8b »9 0b

» ««/, «. N , Lilber («pri l 0 « . '
per «asse S6 9« «9 l0

lßSNer Etaatllose 500 fl. 4"/^151 ?b Ikb'7b
»8c><Xl .. <»« ft. 4 " / „2 l7 - - ! l , i>-. .
l»«»4er ,. lO" f l . . , »«i 2b>i«k Lb
1«S4«l ,, 5« sl. , .2S1 Lb!iSÜ-Lü
Dom.-Pfandbr. ^ 120 ft. o»/„29l b»>29A-b«

Vtaatsschnld d. i. Reichs-
rate vertretenen König.

reiche und iiänder.
Öfterr. Voldrcntc steuerfr.. O old

per Kasse . . . . ^ / „ N b - ' l b « 0
Österr. Rente in Kronenw. stfr.,

per Kasse 4«/, S« - 3« n
detto per Ult imu , . , 4"/, 9« - 9S-z>o

bst, Investit ion«-Rente, stfr.,
i»r. per «asse . . »'/,"/<^ «« l ü »«55.

z»seni»!,n.^»»»t»lchnl»' !
»»rschitibnnge».

«lisabethOahn i. « . . steuerfr..
zu inono st 4»/„ — — — -

Kranz Ioieph-Uahn in Eilber
(biv. s t . ! . . . . ü'/<,"/s,N7 ?0"6 '70

VaKz. l»arl Lubwig-Vahli (dlv.
Etüclc^ Kronen . . , 4"/« «4 90 8b «0

Aubulf-Bahn in »roncnwahr,
fteuerfr. >dw, St.) . . 4"/„ 9b «5, 9» «ö

«olarlberger Vahn. stfr.. 400
und ÛOo Kronen . . 4",« 9« w 97 <0

I « Stll»t»sch»l!»nschnibnng»n
»»>eftln>p«lt» Gis»nb»hn.A!»n»n

tii!abeth-B, 2W sl, NVl, b ' ." . ,
vl»i 40« Nr 454 - 4K« —

delll! Linz Vubwti« «uo f l .
ö. W. O, 5>/V>/„ . . . . 42? - 4»0'—

deito Kalzbur« Tirol «00 l l ,
3. W, L, 5"/„ , , , .484 ' - 4««-—

Nremstal Bahn 2W u, 2000 Kr.
4"/„ l 9 2 - 94 -

Veld «are

P,» zl»»<« z« Illhlnng sb«>
n,«»ln« GlstnbahN'VlioritLt»-

ßbligalillnen.
Äöhm. Westbahn. <tm, 1»9ü.

400, 2<xx> u. lo.IXX) Kr. 4°/n 9°-?» ««'70
Elisabeth Vahn «W u. «000 M .

4 ab 10"/„ l14«!« lö«l>
«lisabeth.Oahn 400 u, 2N00 M,

4"/« l l 3 - »14 -
sserbinanbi-Nordbahn <tm. 1»»e 97 «0 8» 60

detto Tm. 19U4 8»«li 99 «o
Franz Ioseph-Bahn Em 1»»4

<div. Et., SUb. 4°/„ . . . «« «b 97 »5
«alizisch». Nail liubwi« > Nahn

(div. Et.) Ti lb. 4"/^. . . 90 <«) 9« 4l>
Ung, gllliz. Vahn 200 f l . G. b"/n 103 ih ,04 2»

t,s«ll 400 u. »00U l tr . 3'/2"/n «b 4U 8Ü 4!)
«orarlberger «ahn «km. 1884

ldiv, St.) Eilb. 4°/„ . . ?b'4n 9« 4li

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4" „ ung. Voldrente per kassc , I09'8b! l0 0b
4"/„ detto per Ultimo I09'»b,li0'0k
4"/„ unaar. Rente in Kronen-

wühr. stfr. per Kasse . , 82-0K ««ilö
4°/„ dot» per Ultimo 82 05 92 ^ü
5>/,"/„ detto per Kasse «i ü<) «1 70
Ungar, Prämien.Änl. î  100 <l, ^»4 k« !»«l><>

den« k b« fl ,«4 b« <»« Nf>
Theih«eg.lio!c 4'v. . . . . l«9 b« <4.>, « ,
4"„ ungar. Vnmbei'.tl.-Oblin. 9«'1b 9!» lb
4"/„ lroat. u. slav, Grbentl.-Obl. 83«» 94 bN

Nndere öffentliche
Nnleheu.

Vo«n, Lanbes-Anl, (diu.) 4"/« 90'2« 91 Lo
Vo«n. herce«,, Eisenb. -Lande«-

Anlehen sblv.» 4l/,",^ . , 87 bo 98 ko
»"/n Tonau Reg.-Anlclhe 1878 102 b«l03 b0
Wiener Verlehrs-Änl. . , 4"/̂ , 8b üb 9« «

detto INlX» 4"« 8b -0 9« 40
«nlehen der Stadt Wien , . i<x> 20 >M'90

drito <2. obcr G.) 1874 ,20' - 1 2 1 -
detto i1»94) 83'4s> 94 4b
betto <Ga«) v. I . 1»»8 . 9b'40 »6'4N
dttto lElcltr,i u, I . 190« 8b',^ l«« si«
detlo <Inv,.«,)v I.1902 9b «5> 9« 35'

Bürsebau «nlrhen verloib. 4"/„ »b 4« »« 4"
Russische Ltaa<«anl, l>. I . I906

f. 100 Kr. P. K. . , 5"» 9b 3b 9b 80
detto per Ultimo . . 5"/» 9b'30 9b 8»)

Vulg, Ttaalz.Hypnlhelar Änl.
l««2 S«/n 177b 1« 7«

Geld Ware

Uulg. Staat« - Ooldanlelhe
l«07 f. 100 Kr. . , 4'/,°/, »b 2b 87 Lb

Pfandbriefe ns».
G°benll..alla.,öft. i, 5«I.vl.4«/s, 94«b 9b-«?>
Vühm, Hupolheleub. vcrl. 4"/« 87 l̂0 9»-l0
Zentral-Vod.-Kicd.-Vl.. bsterr.,

4b I , verl 4>/,°<> 1 0 2 - — -
detto «5 I , verl. , . . 4"/<> 9 7 ' - 88-—

Kred. Inst., öslerr.. f.Verl.-Unt,
U. »ffentl, Alb, Kllt, ^ . 4"/l, 84 2b 8b-2b

Lünbeib, d. Kön. Gall ien und
Lodom. b?>/, I . ruclz. 4'V« 9« 2b 94-lit>

Mähr. Hnpothelenb. verl, 4"/« 8« lü 97 Ib
N.-östcrr, Lanbc«-HN3.-?lnft, <", <! 87' 8«-—

dcllo in l l . 2",„ Pr. «erl. 3'/,"o 8»^b «9 2b
dctio K.-Schuldsch. verl.L'/,"/« 8« 2b «8-2b
dctto verl 4"/„ 8«?b 9?-7b

0sttir.un<,ar. «an l b« Jahre
verl. 4°/<, ö. W 87-80 88-«c

detlo 4"/„ «r 98-8 99 «b
Spart.. Erste üst.,s>0I. verl. 4»/» 89--- - ' -

Eisenbahn-Prioritäts.
Obligationen.

Österr. Nordwestb, 200 <l. L . , lO3'2b — ' -
2!llllt«bahn 500 Fr 400'- 4,»4-—
Tüdbabn il »"/„ Jänner - Iu l l

ü00 Fr. lpcr St.) . . . 2 ? l - - 27» -
Slidbahn i l 5»/, »00 f l . T . o. « 119-«« 12>.80

Divers« Lose.
z>tr;w»licht fose.

3«/„ Vodenlredit-Lose <tm, i»^0 267-25 2?3-25>
detto Em. 188« '̂«u b« 2«6 50

ü"/„ Tonau Neaul,-i,'°se 100 s>, 2b?-b<> 2«3 b«
Terb. P l«m,«n l , v . 100ssr.2«/n 89 »b 10b-»b

jlln»tli<n»llcht f»s«.

V»dap,-Äasilila <Tombau)b ll 2 0 ' - 22--
»tretnillllc 100 sl 471 ' - 4l>,--
Clary-Lusc 40s l ,KM, , . , 1-»?-- I b 7 -
Ofener Lose 4<> ,1 220-— - »-
Pllls!u-Lo!e 4N sl. K M . . , , ' » » ' - 20^^
Noten Kreuz, bsl. ^ r , °. 1<> sl, 4»-bu b«-5^
Noten Kreuz, una, Oks, v. b sl, 2ü-7b 27 ?b
Nudolf-Lose 10 II ««'^ 72--
Salm-Lose 40 sl, K M , , , 2 3 0 - 2 4 " -
Tint . <l.-N,-Unl, Pläm.-0bli«,

40« ssr. per tt osse . , . 1?9'5, 1W bc,
deno per Medio , . , i?9-7t< i«u»7b

<j!elb Narr

Wiener Komm. Lose o, I , 1«?4 490 - boo--
«ew, Ech. d. 8°/« Pram.'Schuld

d. Bobentr.-Nnft. <tm, 1889 78— ?«--

Nltien.
^laulpoli'zlnllrnthmnngtn.

«usstg-Tepliper «tisenb. b00 sl. 2370-- 2280'-
Böhmische Nordbahn ib« f l , , 400-- 404 -
Buschtlchrader Eisb 500 sl, K M , 2»b0 - L880--

betto (lit, l j , 200 f l . per Ult. iuü0— I0bh -
Donau - TampNchiffahrt« - Ges.,

l . . l, I. prlu.. 500 sl, K M , 99,-— !(,-,«,-.
Lux Äobenbacher E.-V. 400 Kr. bbb-— b«b>.
.ferdinands-Nordb. 1000 sl, NM, l « 4 0 ' - 50«^>-
Naschau - Oderberycr Eisenbahn

20« !>. L 8dN— »b8-.
Lemb.-2zeln,-Iassy Eisenbahn-

Gesellschast, 200l l , S, , . bb'.-— zz» ' -
loyd. äst,. Iriest, b"0N.. NM, 422'— 4 2 4 -

t)s<err, Nordweslbahn 2<«! sl, S, 446 - 4b2' -
be!t°(l i l , N)200sl, S, p, U!t, 44«-- 4 b N -

PrnssTüircr Visenb, 10<!fI,»bnst, 219— 221'—
3!aa>«r>Ir!!b, 200 sl, E, per Ult, «87 40 «««40
Tüdbahii 200 II, Eilorr per Ult. i«s4N 1204«
Südnorbdeulsche Verbinduügsb.

«oo f l , K M »99— 400--
Tioncport Ges., intern,, N.-V

200 Kr 114 - 1,» —
Ungar. Westbahn (Raab-Vraz)

2Ü0 sl. S 40«'— 4NK--
Wr. Ll,lalb,-Mtie!'-<?»'s. 200 f> 20b— 2,h-—

Nanken.
«nalo-Österr. i twnl, 120s>. . 2 9 3 - 884--
Bankverein, Wiener per »asse K»8-80 bl4'9o

drtto per Ultimo b!»"?b b147b
^odenlr.-Anst, üst,, «00 Kr. , I0bb-— i v l iN ' -
«e»tr,.«!ib..Kredbl. öst. 20«<l. b»^-— b»«- -
«reditanstall sür Handel und

Gewerbe. 320 Kr,, per Kasse —-— — - -
bettn per Ultimo «32 2b «,132b

Äredübant, ung. alla,, 2«»> <l, 7»!»-50 740^0
Depositenbllül, alla,, 200 f l . 4L3' - 4H4 b«
(k^ompte - Gesellschaft, nieder-

österi., 400 Kr l»8«'b0 H64-5"
Giro- >i. Kassenucrein, Wiener,

200 <! 4 4 » - - 4KN-—
Hypoihelexbanl. ost, 2N0Kr.5"/„ 287-— » 8 9 ' -
Ländrrbanl, Vsterr.. 200 sl,, per

Kasse - - - - ' . .
detto per Ultimo 432 90 438-öN

,.Mertv,r", WechielsNib-Mtien-
wesellschait, 2'«' f l . , . , b9b ' - b8«-—

sterr, .»»nar, Va»l 1400 .Nr, 1737-- 74?—

«,Ib Ware

Unionbanl 20« sl K4»-— b44 -
Unionbanl, böhmische 100 sl. . 24b — 24« —
Verlehr«ba»l, «Na, 14« sl, , . »4«'— 341 —

Indnftlie>flnterne!>»nng»n.
Äauneselllch,. all«, öst., 100 sl. I4b>— 148- -
Vrlll!'rKohle>!bernb.-<l>eI, l uv f l . 7i l<-- 7L0--
Viseübahnverlrhr«.Anstalt, öst.,

100 sl 394'— »98-—
ltisenbahnw-Leihn., erst», 100 f l . 204-50 «0b bO
,,lt!bemübl", Papiers, u, « . -« .

100 f l 192'— 18«--
l t lel l i .Wes, alla, üsterr., 2<»o f l , 3»«-— 4<>o —
<tlcl!r.-<Yfsellsch,, intern. 200 f l . « 2 « ' - «23 —
«tlellt..«clell!ck.. Wr. in Liqu. L 2 1 — «24-—
H!r<enberger Patr,-. Zündh. u.

Met.-Fabrik 400 Nr. , . 93Ü-- 9üb —
^iesina.er Biaucrei 100 sl. . . 231-— 28^—
Montan-Mes., öst, alpine 100 f l . sk?"?b »b« 7b
„Pold l -Hüt le" , Tiegelssufistahl-

F.-«.-G. 200 sl 422'— 42« —
Praacr<ti!tn-Int»is!ric-We!cllsch.

20« sl . « « 0 ' — » « 7 0 -
Nima- Muraxn - Sal«o-Tarjaner

Vlscuw. 10« f l bb8'b0 bü« 5«
Talsso-Tarj. Vteinlohlen 100 fl b « 2 ' - b«6 -
„Ech!öalm«hl", Pap!ers.,200sl. 30«— 2<o -
..Schodnica". « . - « , s. Petrol.-

Industrie, b»« Kr. . . . 4b4'— 4«a —
..Kteuiermühl" .Papiers.uV«. 427'— 4»» —
I r i f a i l s r K^chl, >,w,-O, 70 sl. . 204'— L«5'—
K i r l . Tabalrraie-Nes, 200 ssr.

per Kasse — ' - — —
delto per Ultimo . . . »8b — 889 >

Waffens. Ges.. österr.. 10« f l , . bb?-- büi —
Wr. Vaussesellschaft, 100 f l . . . 14« - - «4» !>0
Nlenerberne Ziegels.-ÄN-Vef. 700-— 7>0 -

Devisen.
Kurz« Klchlln und Kchtck».

Amsterdam 1990b 189 »b
Deutsche Äanlplähe . . . . 11742' 117-N2'
Italienische «anlplatz« , . , »k'2b 9V37'
London 239'7b 240 -
Pari« »b-42» 9b b7'
Ot. PeterObnrg 2b1 Ü0 2b2 —
Zürich >mb «asel »b'30 9b'4ü

Valuten.
Dulalen 11-31 11»'»
20-ssranlen Gtücle 19 11 19 14
20Mar l Stulle 2,-b« 23 b4
leutsckc Melch«banlnoten , , 117'42' 117 «2'
^talirnische Bllnlnotcn . . . 9b 1b 95üb
NubrlNulen 2 ' b i ' ' li'bL

von Kenten, Psttii<lt>rt«'s<»n< l .•l<»rltii«on, Aktien,
LoNen elf., l>eviN<*n IIIKI VnlaK'ii.

Los-Veralcherung. (Mi

«V« Cm M a y e r
Ba-ixlc- -u-nd. TX7"eclislergroscli.ä.ft

Privat-Depots (Safe-Depoaits) I

Verzlntnni von Bareinlagen Im KtntQ-Korreit vn< auf Blro-Ionto. I


